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Thorner: 


5 Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 


Pfennig pränumerando; 


für Auswärts frei per Volt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Neo. 990. 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


effe. 


Juſertionuspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen ın 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Mittwoch den 19. September 1888. 


VI. Jahrg. 


— 


Schluß. ` 
S Nach lebhafter Debatte ergab die Abſtimmung über den 
chlußantrag die Anweſenheit von 144 Delegirten. Nur Schuh— 
6; ermeiſter Müller (Berlin) machte gegen die obligatoriſche 
inführung von Innungskrankenkaſſen einige Bedenken geltend, 
alle anderen Redner erklärten ſich für dieſelben. Voß 
amburg) forderte die gänzliche Aufhebung der freien Hilfs- 
a en. Den Ortskrankenkaſſen wurde anheimgegeben, zuzuſehen, 
die fie zurechtkommen können; Sache der Innungen fei es, für 
Reb Kräftigung der Innungskrankenkaſſen einzutreten. Einige 
edner ſprachen fih gegen Verbands-Innungskrankenkaſſen aus, 
b zu hohe Verwaltungskoſten erfordern und ſich nicht als le⸗ 
ensfähig erweiſen dürften. — Seiffert (Leipzig), der ſich auch 
feen ausſprach, gab außerdem die Erklärung ab, daß er von 
ner Innung beauftragt ſei, nur für den obligatoriſchen 
it; enzwang für alle Handwerker einzutreten. — Nach drei— 
her biger Debatte wurde die Reſolution mit dem Amendement 
e, Berliner Damen⸗Mäntel⸗Schneider⸗Innung, „die Innungs⸗ 
tin tenfafjen“ auch auf die „Gehilfinnen“ auszudehnen, ein⸗ 
mig angenommen. 
b Weiter nahm der Innungstag nach einer längeren Debatte 
pfl „die Ausdehnung der Unfallverſicherungs— 
lichtigkeit auf das geſammte deutſche Hand⸗ 
Vert entgegen den Ausführungen des Referenten Faſter 
Dein), welcher die Verſicherungspflicht auf das geſammte 
ndwerk ausgedehnt wiſſen wollte, eine von Voß (Hamburg) 
vil brachte Reſolution an, welche dieſe Ausdehnung nicht eher 
i als bis ſämmtliche gegen Lohn und Gehalt auch außerhalb 
sel Handwerks arbeitenden Perſonen dem Unfallgeſetz unter- 
t ſind und dasſelbe auf ſämmtliche ſelbſtſtändigen Hand- 
' erksmeiſter ſeine Ausdehnung findet. Die Reſolution fordert 
beiten daß zu der Beitragspflicht alle Kreiſe durch Steuer- 
Tüge herangezogen werden. 
Nach einem Referat Faſter (Berlin) über die Geſtaltung 
m gewerblichen Fachſchulweſens wurden die Ber- 
lungen des zweiten Tages gegen 7 Uhr Abends geſchloſſen. 
u dritten Verhandlungstage (Mittwoch) wurde zunächſt 
* gewerbliche Fachſchulen verhandelt und folgende vom Re- 
menen, Obermeiſter Meyer, formulirte Reſolution angenom⸗ 
Bel „Der zweite deutſche Innungstag erklärt die möglichſt 
beilage Pflege des gewerblichen Fachſchulweſens für eine 
ge Aufgabe der Innungen und der Innungsverbände. Zu⸗ 
muß ſtaatlicherſeits dafür Sorge getragen werden, daß ſo⸗ 


Der zweite den Ige Innungs bag. 
i ) 


5 die Innungs⸗ wie auch die Verbands⸗Fachſchulen die ge⸗ 
ten onde Fürſorge und ſoviel wie möglich aus öffentlichen Mit⸗ 


Ananzielle: Unterſtützung erfahren.“ 

> lsdann erfolgte die Aufftellung von Grundſätzen für die 

di ebung von Submiſſionen und öffentlichen Lieferungen, für 

deg egelung der Gefängnißarbeit und für die Einſchränkung 
tb auſirweſens; die Waaren-Abzahlungsgeſchäfte. Hierüber 

bei en folgende Reſolutionen beſchloſſen: a) Bei Submiſſionen 
an Staats⸗ und Communalbehörden fol nur dann der Zuſchlag 


S dp, indeſtfordernden ertheilt werden, wenn nur zwei giltige 


io ift en eingegangen. Sind aber mehr Offerten eingegangen, 
` der Zuſchlag demjenigen Einſender der Offerte zu erthei⸗ 


i m Hauſe der Väter. i 2 — 


Novelle von Hans . 
(Nachdruck verboten.) 
(3. Fortſetzung.) 

die Wo hatte er denn muthig ſeine Dispoſitionen getroffen und 
dag gelkiedigung gehabt, ein jo ſtattliches Heer von Häuern in 
Ge eld ſchicken zu können, wie kein anderes Gehöft in der 
Wirt Das war von unberechenbarem Vortheil in einer 
oe Soft, wo ein plötzlicher Witterungsumſchlag bei noch m- 
kon Dieter Bergung des Heus bedeutende Werthe in Frage ſtellen 
Die tiefe Stille und Einſamkeit des Hofes hatte dem 
eben Platz gemacht. Die meiſtens auf mehrere Meilen 
York Ung wohnenden Arbeiter mußten beherbergt und verpflegt, 
Ahr e ergänzt, Räume hergerichtet werden. Das war wohl 
Scharl ſo geweſen, aber es war doch ein neuer Zug von 
Det Tensfuft mit dem neuen Verwalter in die gewohnte Art 
men. Er hatte eine kurze beſtimmte und dennoch durchaus 
been unfreundliche Art, Befehle zu ertheilen, die ſeine Unterge⸗ 
guten ink auf die Beine brachte. Beſonders aber hatte er den 
Ur Men der Frauen für ſich, was er ihnen mit einem 
hüten a oder einem Scherzworte zu lohnen pflegte, das ſtets auf 
wut Soden fiel. Frau Johanne Tiede und ihre Schwieger⸗ 
geſtellt waren ſeines Lobes voll. Er hatte ihnen genügende Hilfe 
lich, zur Beſorgung der ungeheuren Keſſel, die in der Waſch⸗ 
Io m rodelten und kochten, was bisher noch kein Verwalter in 

chtiger und gerechter Weiſe gethan hatte. - - 
nd A „ gnädiges Fräulein, der verſteht's!“ ſagte die Alte. 
und „les ift vorbedacht und angeordnet, fo daß nie Aufenthalt 
Da giebt rdnung entſteht. Jeder weiß, was er zu thun hat — 

t es kein Durcheinanderlaufen und Fragen!“ 
einen Bra, Fränz, es ſollte mich freuen, wenn wir endlich an 
fag h kauchbaren gerathen wären!“ ſagte das Fräulein. Sie 
dem 90 ihrem dunkelblauen Reitkleide unter den Kaſtanien vor 

nee bequem in ihren Schaukelſtuhl zurückgelehnt. 

„Und mit den Leuten weiß er umzugehen! man ſieht, daß 


len, welcher nach Addition ſämmtlicher Geſammtpreiſe der ein- | dritten Punktes desſelben, unausgeſetzt energiſch thätig zu fein”, 


zelnen, dividirt durch die Zahl der letzteren, der bei der Di- 
viſion gefundenen Zahl am nächſten kommt. Zu Submiffionen 
ſollen nur gelernte und geprüfte Handwerksmeiſter zugelaſſen 
werden. Nichtfachmänniſche Elemente und Zwiſchenhändler ſollen 
ganz ausgeſchloſſen ſein. Die Abnahme der fertig geſtellten 
Arbeiten fol durch eine Kommiſſion von Sachverſtändigen er- 
folgen, welche aus Mitgliedern beſtehender Innungen gewählt 
werden muß. Dieſelbe hat die Arbeiten auf ihre gute und ſach— 
gemäße Ausführung zu prüfen. b) Bei den Staatsregierungen 
ift dahin zu wirken, daß Seitens der Geſängniß-, Korrektions— 
anſtalten und dergleichen gewerbliche Arbeiten nur für den eige— 
nen Bedarf der Anſtalt, ſowie für ſonſtige Einrichtungen des 
Staats angefertigt werden, dagegen die Herſtellung gewerblicher 
Erzeugniſſe für Privatunternehmer gänzlich unterſagt wird. 
c) Da der Hauſirhandel bei den jetzigen Verkehrsverhältniſſen 
entbehrlich iſt, weil ſämmtliche Bedarfsartikel überall in dem 
deutſchen Vaterlande bei ſeßhaften Kaufleuten und Handwerkern 
zu haben ſind, und da auch durch den Hauſirhandel die öffent— 
liche Sicherheit bedroht erſcheint, fo ift derſelbe fo weit wie 
möglich aufzuheben. Sollte dieſer Antrag nicht die Zuſtimmung 
der geſetzgebenden Faktoren erlangen, ſo möge die Gewerbeord— 
nung, Tit. III., betreffend den Gewerbebetrieb im Umherziehen, 
folgende Abänderungen erfahren: 1. Daß dem § 56 der Ge— 
werbeordnung hinter ad 10 hinzugefügt werde: 11. Handwerks— 
erzeugniſſe. 2. Der Hauſirhandel der Ausländer bis auf 
die Zulaſſung im Grenzverkehr verboten und dementſprechend 
§ 56 d der Gewerbeordnung abgeändert werde. 3. Den § 57 
ad 3 dahin abzuändern: „a) wenn er wegen ſtrafbarer Hand- 
lungen ꝛc. zu einer Freiheitsſtrafe verurtheilt ift”, — und in- 
folgedeſſen §8 57 b zu ſtreichen und außerdem § 57 hinzuzu— 
fügen: „b) wenn der Nachſuchende wegen Nichterfüllung ſeiner 
Zahlungsverbindlichkeiten rechtskräftig verurtheilt worden iſt.“ 
4. § 57a Abſ. 1 dahin abzuändern: „wenn der Nachſuchende 
ein reiferes Alter noch nicht erreicht hat.“ 5. § 44 hinzuzu⸗ 
fügen: „Handlungsreiſende, welche an Privatperſonen verkau⸗ 
fen, gleichviel, ob fie die Waaren ſofort abgeben oder vom 
Hauſe aus abſenden laffen, find unbedingt den Hauſirern gleich⸗ 
zuſtellen und haben einen Wandergewerbeſchein zu führen.“ 
Ferner: In jedem Wandergewerbeſchein müſſen die Arten der 
Induſtrie- und Handelsartikel verzeichnet fein und müſſen alle 
Sammel- reſp. Kollektivnamen vermieden werden.“ Ferner 
wurde der Centralausſchuß, reſp. das Präſidium beauftragt, 
eine Denkſchrift auszuarbeiten, in welcher die Manipulationen 
der Abzahlungsgeſchäfte klargeſtellt werden, damit eine Schädi⸗ 
gung des Publikums durch geſetzliche Beſtimmungen verhindert 
und das auf reeller Baſis arbeitende Handwerk geſchützt wird, 
und außerdem dahin zu petitioniren, wenn es nicht möglich ſei, 
den Offizier⸗Konſumverein gänzlich zu beſeitigen, doch dahin zu 
ſtreben, denſelben zu beſchränken, ſo daß höchſtens nur die zur 
Equipirung als Offizier nöthigen Bedarfsgegenſtände angefertigt 
und gehandelt werden dürfen. 

Zu § 100 e der Gewerbeordnung wurde beſchloſſen: „Der 
zweite deutſche Innungstag empfiehlt allen deutſchen Innungen, 
beziehungsweiſe Innungsverbänden, für die Erwerbung der 
Rechte des § 100 e der Reichs-Gewerbeordnung, und zwar des 


er an's Befehlen gewöhnt iſt. Vielleicht weil er Soldat und 
Offizier iſt!“ 

„So — iſt er das?“ fragte das Fräulein gleichgültig. 

„J freilich! Er iſt ja vor Paris ſchwer verwundet worden 
und hat mehrere Monate im Lazareth gelegen. Den Arm trägt 
er ja noch in der Binde.“ 

„Ja wohl, ich vergaß! — Es iſt alſo bis jetzt Alles glatt 
und gut abgegangen, ohne jene Scenen des Ungehorſams und 
der Widerſetzlichkeit, die mir ſonſt immer die Erntezeit zur Pein 
gemacht haben!“ 

„J freilich! Keiner denkt daran. Aber er ſorgt auch für 
ſeine Arbeiter! Er guckt ſelbſt in die Küche und ſieht nach, was 
wir kochen. Er weiß, wie man die Leute bei ſchwerer Arbeit 
guten Muthes erhält.“ 

„Das iſt gut, — ich bin auch nicht dafür, am unrechten 
Ende zu ſparen. Nur muß Arbeit und Verbrauch im Einklang 
ſtehen!“ ' 

i „Herr Gott, gnädiges Fräulein, es geht vorwärts wie noch 
nie! An der Dedenhofer Grenze ſind ſie ſchon fertig! Heute 
hauen fie jhon am Fließ!“ 


Das Fräulein blickte die Alte von der Seite an und lächel⸗ 
te. Die alte Fränz war ſonſt den Herren Verwaltern gegenüber 
durchaus nicht wohlwollend geweſen. Sie hatte ſcharf aufgepaßt 
und die gemachten Fehler nicht beſchönigt. Was hatte dieſer 
Fremde ihr angethan, daß ſie ſo beredt ſein Lob verkündigte? 
Sollte etwa ſeine „einnehmende Perſönlichkeit“ auch auf dieſe 
Alte ihre Wirkung nicht verfehlt haben! Und was war eigentlich 
an ihm, was alle Frauen raſch zu ſeinen Freundinnen machte? 
In der Stadt hatte ſie in bekannten Kreiſen ſchon von ihm 
reden gehört. Er war ein paar mal durch die Straßen geritten 
und das hatte genügt, die Aufmerkſamkeit auf ihn zu lenken. 
Man hatte ſeine vornehme männliche Erſcheinung gerühmt. An 
jenem Abende, als ſie ihn engagirte, hatte er ihr doch längere 
Zeit gegenüber geſtanden, ſie hatte indeſſen nichts Außergewöhn⸗ 


und: „Den Schlußſatz (des $ 100 e Abſ. 1) von „wenn der 
Arbeitgeber ꝛc.“ ab zu ſtreichen und ſtatt deſſen einzufügen: 
„wenn der Arbeitgeber, obwohl er Arbeiten des in der Innung 
vertretenen Gewerbes angefertigt, der Innung nicht angehört.“ 

Hinſichtlich der Doppelinnungen beſchloß man, daß die 
Staatsregierung aufgefordert werden ſolle, das Syſtem der 
Doppelinnungen zu beſeitigen und innerhalb eines Innungs⸗ 
bezirkes nur eine Innung zu geſtatten. 

Der Vorſtand des Innungstages wurde ferner beauftragt, 
durch eine Eingabe an maßgebender Stelle darauf zu dringen, 
daß zum Geſetz erhoben werde, daß Forderungen der Bauhand⸗ 
werker an Bauten allen anderen Forderungen vorangehen und 
daß dieſe zum Geſetz erhobene Beſtimmung in dem jetzt in 
Ausarbeitung befindlichen Bürgerlichen Geſetzbuche Aufnahme 
finde. Der Vorſtand ſoll auch verpflichtet ſein, ſich zu infor⸗ 
miren, daß dieſem Geſuche volle Aufmerkſamkeit gewidmet und 
dasſelbe nicht ſo lange hinausgeſchoben werde, bis das neue 
Geſetzbuch beendet und die Aufnahme nicht mehr möglich iſt. 

Man kam alsdann infolge eines neu eingebrachten An- 
trages nochmals auf die Alters- und Invalidenverſicherung zus 
rück und beſchloß, das Präſidium zu beauftragen, daß in den 
Geſetzentwurf folgende Beſtimmungen aufgenommen werden: 
1) Die Altersverſorgung beginnt mit dem vollendeten jechszig- 
ſten Lebensjahre. 2) Die zu gewährende Rente wird nach den 
Lohnliſten der Berufsgenoſſenſchaft (auf ſämmtliche Arbeiter 
ausgedehnt) nach Prozenten berechnet. 3) Dieſen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften wird die Verwaltung unterſtellt. 4) Zu den Beiträgen 
zahlt der Verſicherte die eine Hälfte, die andere die Staatskaſſe. 
5) Dem ſelbſtſtändigen Arbeitgeber iſt die fakultative Mitglied⸗ 
ſchaft zu gewähren bis zu einem Jahresverdienſt von 2000 Mk. 
bei Zahlung des ganzen Beitrages. 

Den Schluß der Verhandlungen macht die Stellung der 
Beſtrebungen des deutſchen Handwerkerbundes zu den Beſtre— 
bungen des deutſchen Innungstages. Nach umfangreicher De⸗ 
batte gelangte eine Reſolution zur Annahme, in welcher die in 
Erſcheinung getretene Kontroverſe zwiſchen den bezeichneten 
Vereinigungen in der Richtung beglichen wurde, daß die beider⸗ 
ſeitigen Vorſtände zum Zwecke einer entſprechenden Vereinba⸗ 
rung über die gemeinſamen Ziele auf dem Wege gemeinſamer 
Förderung der Intereſſen des Handwerkerſtandes mit einander 
in Verbindung treten und den Innungen von dem Reſultate 
dieſer Verhandlungen Kenntniß gegeben werden ſoll. 

Darauf ſchloß der Vorſitzende, Obermeiſter Faſter (Berlin), 
mit einem Hoch auf den Kaifer den Zweiten deutſchen 
Innungstag. 


Politiſche Tagesſchau. . 

Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ hat geſtern einen Ar⸗ 
tikel der „Independance Belge“ abgedruckt, deffen Sinn in 
kurzen Worten iſt, daß der Reichskanzler Fürſt Bismarck dem 
Kaiſer zu alt und unbequem ſei und daß es für den Reichs⸗ 
kanzler Zeit fei, daran zu denken, ſich von den Geſchäften zurüd- 
zuziehen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hatte dazu bemerkt: „Der 
vorſtehende Artikel iſt offenbar nicht aus ihrer gewöhnlichen 
franzöſiſchen Quelle geſchöpft, ſondern wird von einem Mit⸗ 


Perſönlichkeit“ es dieſer Alten angethan hätte! — 

Sie erhob ſich raſch. 

„Komm mit, Fränz!“ ſagte ſie, „ich will einmal Eure Vor⸗ 
räthe inſpiciren und mich überzeugen, daß Euch nichts fehlt, die 


vielen Menſchen ſatt zu machen. Es iſt ja ein großer Vorzug, 
daß der Herr Verwalter ſo umſichtig und vorſorglich iſt, — aber 
lieber verlaſſe ich mich auf meine eigenen Augen.“ 

Sie ging von der Alten gefolgt zu dem „Geſindeeingang“ 
an der Oſtſeite des Hauſes, und dann den ſchmalen gepflafterten. 
Corridor entlang. Um zu der großen nach Oſten gelegenen 
Vorrathsſtube, „Gewölbe“ genannt, zu gelangen, mußte man an 
der Thür des Verwalters vorüber. 

Die Thür war nur angelehnt und dies erweckte den Ge- 
danken in ihr, auch hier einmal hineinzublicken. Das war nicht 
allein ihr Recht als Hausherrin, ſondern ſogar ihre Pflicht. Sie 
wußte den Verwalter bei den Häuern auf der Wieſe und nach⸗ 
ſehen mußte ſie doch hin und wieder, ob man die „Leutezimmer“ 
auch ordentlich und rein halte. Sie bedeutete die Alte zu öffnen 
und ließ ihr den Vortritt. 

„Er iſt eigen, Fräulein Mara, und hält auf Reinlichkeit 
und friſche Luft. Hier raucht er nie, nur nebenan zuweilen in 
der Schreiberei. Und ſeine Wäſche iſt richtige Herrſchaftswäſche, 
fein und glänzend. 

Fräulein Wießmann war in der Nähe der Thür ſtehen ge- 
blieben. 

„Was iſt in dem Kaſten da, Fränz, — wohl eine Guitar⸗ 
re?“ — Ihren Verwalter ſich als Lautenſchläger mit einem 
himmelblauen Bande über der Schulter vorzuſtellen, ſchien die 
junge Dame zu beluſtigen. Ein Lächeln umſpielte ihre Lippen, 
es war nicht ihr gewöhnliches kühles, conventionelles Lächeln, 
es lag wirkliche Heiterkeit, aber noch mehr Bosheit darin. 

(Fortſetzung folgt.) 


am 
? Hure 


Pr. 


arbeiter herrühren, der mit Berliner Auffaſſungen wohl vertraut 
iſt. Nur möchten wir nicht annehmen, daß es conſervative 
Kreiſe ſind, aus denen ſeine Nachrichten ſtammen, ſondern 
glauben vielmehr, daß damit die alten Neigungen der liberalen 
Partei reproducirt werden.“ Damit find die Erörterungen über 
eine Umgeſtaltung der Reichsämter wieder in Fluß gebracht. Die 
urſprüngliche Meldung, daß ſolche geplant ſeien, rührte, wie die 
„Nationalztg.“ conſtatirt, von einem im Allgemeinen als ſehr 


unzuverläſſig bekannten deutſchfreiſinnigen Correspondenten her. 


Die Wiedergabe des Artikels der „Independ. Belge“ durch die 
„Norddeutſche“ kann keinen anderen Zweck haben, als gewiſſe 
Beſtrebungen, in denen ſich vielleicht die Extreme von links 
und rechts zuſammenfinden, niedriger zu hängen. Die frei- 
ſinnige Preſſe thut dagegen ſo, als ob ſich die „Norddeutſche“ 
mit den Ausführungen der „Indep. Belge“ identificire und 
jubelt bereits über den von ihr bereits als bevorſtehend ange— 
ſehenen Rücktritt Bismarcks von der Leitung der Geſchäfte. 

Der „Poſt“ wird nachträglich zum Kaiſermanöver aus 
Wilhelmshaven gemeldet: Die auf der Kaiſerlichen Yacht 
„Hohenzollern“ abgehaltene Kritik über den Ausfall des An⸗ 
griffs des feindlichen Geſchwaders auf Wilhelmshaven am 
12. September lautete einſtimmig dahin, daß die feindliche 
Flotte glänzend abgeſchlagen und Wilhelmshaven effectiv unein⸗ 
nehmbar ſei. 

Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt wieder einmal einen längeren 
Artikel gegen „die Bettelei der Stöckerſchen Stadtmiſſion“, 
in deſſen Einleitung ſie den Ausdruck gebraucht, die Samm⸗ 
lungen für dieſe Inſtitution würden fort und fort „in raffinirte⸗ 
ſter Weiſe“ im Lande betrieben. Die Ungerechtigkeit und Unge⸗ 
zogenheit dieſer Beſchimpfung überſteigt doch alle Begriffe. Die 
Berliner Stadtmiſſion wendet ſich mit ihren Bitten um Bei⸗ 
träge lediglich an willige Geber, die freiwillig ſich zu ihren 
Verſammlungen einfinden oder freiwillig auf ihre Schriften 
abonniren; ſie ſchickt weder den Leuten, wie der Freiſinn, 
lärmende Flugblätter ins Haus, noch wendet ſie behufs Ge⸗ 
winnung von Unterſtützungen ſolche Gewaltmaßregeln an, wie 
der Freiſinn, der dem deutſchen Volk, um ihm die Groſchen 
aus der Taſche zu ziehen, die fabelhafteſten Legenden von der 
in Deutſchland angeblich herrſchenden „Reaktionswirthſchaft“ 
aufbindet. Die Berliner Stadtmiſſion kriecht auch nicht vor 
denen, die ſie zur Leiſtung eines Beitrages für ihre Kaſſe be⸗ 
ſtimmen will, ſo wie die „Freiſ. Zeitung“, die ſich regelmäßig 
vor den Wahlen zur Erbauung der Judenſchaft die Finger 
wund ſchreibt. ; 

Wie wir hören, hat der kommiſſariſche Direktor des Ber- 
liner Seminars für orientaliſche Sprachen, Pro- 
feſſor Dr. Sachau, an einige induſtrielle Verbände die Aufforde⸗ 
rung gerichtet, zu erwägen, ob es ſich nicht mit Rückſicht auf 
die von ihnen vertretenen kommerziellen Intereſſen empfehlen 
würde, einen oder mehrere nach Charakter, Anlagen und Vor⸗ 
bildung geeignete junge Geſchäftsleute in das Seminar zu ent⸗ 
ſenden und ihnen einen Studienaufenthalt von einem bis zwei 
Jahren daſelbſt zu ermöglichen, um auf dieſe Weiſe einen 
Stamm vertrauenswerther junger Männer heranzubilden, welche, 
durch außergewöhnliche Sprachkenntniſſe die Vertreter anderer 


Nationen überragend, als Pioniere der deutſchen Geſchäftswelt 


für die Erweiterung unſerer Abſatzgebiete in China, Japan, 
Oſtindien, in der Türkei, Perſien, Syrien, Egypten, Nord- und 
Oſtafrika, erfolgreich zu wirken vermögen. Der Direktor macht 
darauf aufmerkſam, daß die Thätigkeit der ihm unterſtellten 
Anſtalt lediglich praktiſche Zwecke verfolge und daß die letztere 
junge Geſchäftsleute, Techniker, Aſpiranten des Konſulardienſtes 
u. a. die lebenden Hauptverkehrsſprachen Aſiens und Afrikas in 
möglichſt kurzer Zeit und auf möglichſt direkte Weiſe, unter 
gänzlichem Ausſchluß doktrinärer Weitläufigkeiten ſprechen und 
ſchreiben lehren wolle. Als mittlere Dauer eines Kurſus be— 
zeichnet er die Zeit von 2 Jahren. — Es iſt nur zu wünſchen, 
daß dieſe Anregung auf einen fruchtbaren Boden fällt. Schon 
jetzt beneiden uns die Engländer, welche gewohnt waren, an 
der Spitze des Handels zu marſchiren, um unſere ſprachlich gut 
ausgebildeten jungen Geſchäftsleute. Der Wettbewerb auf dem 
Weltmarkte aber zwingt zur Erneuerung und Erweiterung unſerer 
Anſtrengungen, und unſerem Handel und unſerer Induſtrie 
würde die Ausbildung junger Männer in aſiatiſchen und afri⸗ 
kaniſchen Sprachen vom größten Nutzen ſein. 

Im „Gaulois“ veröffentlicht der royaliſtiſche Publicift 
Cornély einen Artikel über Kaifer Wilhelm U. Der Mr- 
tikel iſt überſchrieben: „Pietiſt“. Zn der Einleitung erzählt 
Cornély: er fei neulich mit fünf Pariſer Bourgeois zuſammen 
in der Eiſenbahn gefahren und die Unterhaltung ſei auf Kaiſer 
Wilhelm gekommen. Jeder der fünf hätte getreulich wiederholt, 
was er über den jungen Kaiſer in den Zeitungen habe leſen 
können, bis ſchließlich einer das große Wort geſprochen habe: 
„Das iſt kein Wunder, er iſt ein Pietiſt!“ Die anderen hätten 
verſtändnißinnig zugeſtimmt. Cornély habe fih darauf die 
Frage erlaubt, ihm doch zu ſagen, was ein Pietiſt ſei. Alle 
hätten ihn mißtrauiſch angeſehen und geſchwiegen. Er habe dar⸗ 
auf die Unterhaltung fallen laſſen: denn „ich fühlte, daß, wenn 
ich fortgefahren hätte, man mich für einen verkleideten Land- 
wehr⸗Offizier gehalten haben würde“, der auf einer Spionenreiſe 
begriffen fei. Cornély fährt dann fort: „Nun, ich will geſtehen, 
daß ich nichts Schöneres geleſen habe, als die Auszüge aus den 
teſtamentariſchen Aufzeichnungen Wilhelm's 1., die kürzlich vér- 
öffentlicht wurden, und daß das Schauſpiel des alten wackeren 
Mannes, der den mit unſerem Blut gefärbten Degen in einen 
Winkel ſtellt, um ſich von Angeſicht zu Angeſicht mit Gott zu 
beſprechen, ganz einfach ein erhabenes Schauſpiel iſt. Ich will 
geſtehen, daß der Brief, mit dem ſein Enkel, der jetzige Kaiſer 
Wilhelm II., auf die Entlaſſung des Feldmarſchalls v. Moltke 
antwortete, eins der ſchönſten und großartigſten Documente iſt, 
das je einem Menſchengehirn entſproſſen. Der Mann, der einen 
ſolchen Brief geſchrieben hat, iſt kein gewöhnlicher Souverain. 
Was er machen wird, weiß ich nicht. Ich fühle aber, daß die- 
jenigen, welche ihn als einen hinſtellen, der ganz bereit iſt, die 
Welt in Brand zu ſtecken, um ſeinen Helm zu beleuchten, ſich 
und uns täuſchen. Wenn man ſolche Gefühle hegt, fühlt man 
ſich vor Gott verantwortlich für die Geſchicke der Menſchheit, 
über die Gott ſelbſt ihm Einfluß verliehen hat. Nichts, glauben 
Sie mir, macht einen Menſchen weiſe und gerecht, wie der 
ſtändige Gedanke, daß Gott ihn ſieht und richtet jederzeit. 
Dieſen Gedanken beſitzt nun Wilhelm II. Er beſitzt ihn, da er 
ihn ausdrückt und da er ſich in einer Stellung befindet, wo 
man nicht zu heucheln braucht. Was für uns, armes von 


Gottloſen geleitetes Volk, erſchreckend iſt, das iſt, daß um uns 
herum alle Souverains zur gegenwärtigen Stunde die gleiche 
Idee fühlen und ausdrücken: die Gottesidee. Dieſe Idee, das 
iſt der Stützpunkt, den Archimedes für ſeinen Hebel verlangt, 
um die Welt aus den Angeln zu heben. Mit ihr erhebt man 
eine Nation. Und weil unſere Regierungen dieſen göttlichen 
Stützpunkt verloren haben, winden ſie ſich ohnmächtig inmitten 
einer erſchöpften Nation. Wenn ich daher Späße über den 
Kaiſer Wilhelm, dumme Geſchichten über ſein Thun und Laſſen 
leſe, habe ich alle Mühe, nicht in den Ruf auszubrechen: „Wie 
ſchade, daß wir nicht einen ſolchen haben. Wie ſchade, daß 
Deutſchland ihn uns nicht auf einige Jahre leihen kann, damit 
er auch bei uns wirken und ſchaffen könnte!“ Das denke ich 
von jenem „Pietiſten“! ...“ 

Ueber Stroß mayer berichtet die „Budap. Korr.“: „Die 
wohlverdiente Rüge von Allerhöchſter Stelle dürfte noch ein 
Nachſpiel haben. Die römiſche Kurie wird Biſchof Stroßmayer, 
wie man hier beſtimmt glaubt, nicht etwa nach Rom rufen oder 
aus Ungarn ausweiſen laſſen, ſondern einfach in ein ungariſches 
oder kroatiſches Kloſter ſchicken.“ 

In Frankreich Strikes und kein Ende! In einigen 
Orten der Umgegend von Paris ſtriken die Bäcker. In St. 
Denis wurde die Bevölkerung dadurch ſo gereizt, daß ſie die 
Bäckerläden erbrach und plünderte. Die Gendarmerie wurde 
mit den Tumultuanten handgemein; ein Poliziſt wurde ver⸗ 
wundet. In St. Ouen ging es ähnlich zu. 

Auf den bulgariſchen Finanzminiſter Natſchewitſch 
ift, wie bereits telegraphiſch gemeldet, am Sonntag ein Atten- 
tat verübt worden. Ein ehemaliger Beamter der bulgariſchen 
diplomatiſchen Agentur in Bukareſt, Namens Kiſſeloff, der wegen 
Unterſchlagung von Geldern entlaſſen worden war, feuerte 6 
Schüſſe aus einem Revolver auf den Miniſter ab. Die Schüſſe 
trafen den Miniſter oberhalb der rechten Bruſt und verwundeten 
ihn ernſt. i 

Zu der Nachricht, daß bei Tanga in Oſtafrika auf die 
Mannſchaft der „Möve“ geſchoſſen worden iſt, wird in der 
Kolonial⸗Zeitung bemerkt: Wir würden dem Vorgange auch 
eine große Bedeutung nicht beilegen, wenn nicht engliſche 
Zeitungen, allen voran die „Times“, aus demſelben Veranlaſſung 
für Angriffe gegen die Deutſchen genommen hätten. Wir möchten 
die Frage aufwerfen, ob die Engländer gut daran thun, bei 
Gelegenheiten, wie die vorliegende, unbeſehen die Partei der 
Araber zu ergreifen und ohne Weiteres gegen uns Stellung zu 
nehmen. Sie befinden ſich in Oſtafrika ganz in derſelben Lage 
wie wir, und ſoweit wir wiſſen, ſind die Engländer nichts 
weniger als beliebt bei Angehörigen jedweder Raſſe. 

Der Sultan von Sanſibar ift, wie über London ge- 
meldet wird, bemüht, mit dem Deutſchen Conſul Ruhe in 
Pangani und Tanga herzuſtellen. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 17. September 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern, während ſeines 
Aufenthaltes im Marmor-Palais bei Potsdam, den Ober⸗Präſi⸗ 
denten der Provinz Hannover, Herrn v. Bennigſen. — Nach der 
Tafel kehrte Seine Majeſtät um 3 Uhr mittels Extrazuges vom 
Bahnhof Friedrichſtraße aus nach dem Manöverterrain bei Min- 
cheberg zurück. Ebenſo verließ auch Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
ſofort nach dem Diner Berlin wieder, um mit ihrem Gefolge per 
Erpreßzug nach Potsdam zurückzukehren. Heute Vormittag wohnte 
der Kaiſer mit den Königl. Prinzen, den fremden Fürſtlichkeiten 
und den fremdherrlichen Offizieren den Manövern bei und gedenkt 
am Nachmittage ſich die Mitglieder des Magiſtrats von Münche⸗ 
berg vorſtellen zu laſſen und die ſtädtiſchen Sammlungen in 
Augenſchein zu nehmen. Soweit bis jetzt beſtimmt, werden am 
19. d. Mts. die Hauptmanöver bei Müncheberg ihr Ende erreicht 
haben. Die fremden Fürſtlichkeiten kehren auch am heutigen 
Nachmittage, nach Beendigung der Manöver, mittels Extrazuges 
von Müncheberg nach Berlin zurück und werden um 6 Uhr mit 
ihrer Begleitung und den zum Ehrendienſt befohlenen Militärs 
im Pfeilerſaal der Königskammern des hieſigen Königlichen 
Schloſſes zum gemeinſamen Diner wieder vereint ſein. Morgen 
am 18. d. Mts. begeben Höchſtdieſelben fih bereits um 5 Uhr 
30 Min. vom Bahnhof Friedrichſtraße aus mittels Extrazuges 
wieder nach dem Manöverterrain bei Müncheberg. 

— Der Beſuch der Kaiſerin Friedrich in Kiel wird, dem 
Vernehmen nach, Ende dieſes reſp. Anfang nächſten Monats er⸗ 
wartet. Man greift vieleicht nicht fehl, wenn man annimmt, 
daß der Beſuch mit der Beit- der Anweſenheit des engliſchen 
Geſchwaders in Kiel zuſammenfällt. 

— Der Prinzregent Luitpold von Bayern iſt heute früh 
nach der Pfalz gereiſt. 

— Erzherzog Albrecht von Oeſterreich, Großfürſt Nicolaus 
von Rußland und die beiden bayriſchen Prinzen Arnulph und 
Alphons begaben ſich geſtern nach dem Mauſoleum in Char⸗ 
lottenburg, um auf dem Sarge Kaiſer Wilhelms J. Kränze nie⸗ 
derzulegen. 

— Staatsſecretär Graf Herbert Bismarck, der geſtern von 
Friedrichsruh hier eintraf, um einer Einladung zum Diner im 
Schloſſe Folge zu leiſten, hat ſich heute früh zum Grafen Schu⸗ 
walow nach Rußland begeben. Geſtern wurde Graf Bismarck 
vom Kaiſer in Audienz empfangen. 

— Der öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen, Graf 
Kalnoky, ift begleitet von dem Legationsſekretär Graf Wyden⸗ 
bruck geſtern Abend nach Friedrichsruh abgereiſt. Graf Kalnoky 
wird von Dienſtag bis Donnerſtag beim Reichskanzler ver- 
weilen. 

— Dem Kommandeur des Gardekorps, General der In⸗ 
fanterie von Pape, iſt vom König von Dänemark der Elephan⸗ 
tenorden verliehen worden. Der General der Kavallerie von 
Rauch, Generallieutenant von Sobbe und der Ober-Hof⸗ und 
Hausmarſchall erhielten das Großkreuz des däniſchen Danne⸗ 
brogordens. 

— General Driquet, der Kommandeur des Armeekorps 
von Florenz, wird Kaiſer Wilhelm an der Grenze des König⸗ 
reichs begrüßen. In Rom hat ſich ein Komitee gebildet, welches 
zu Ehren der Anweſenheit des Kaiſers Privat-Feſtlichkeiten vor- 
bereitet. In Neapel hat man beſchloſſen, den Plebiszit⸗ Platz 
mit 18 000 Gasbrennern von verſchiedenen Farben zu er- 
leuchten. 

— Aus Frankfurt a. M. wird der „Poſt“ gemeldet, daß der 
Kauf der Villa Reiß bei Cronberg im Taunus für die Kaiſerin 
Friedrich in der letzten Woche perfekt geworden ſein ſoll. Das 


macht haben. Villa Reiß erhielt von der Kaiſerin Fried 


herrliche Beſitzthum umfaßt einen großen Park, in welchel 
nach den Wünſchen der Kaiſerin während des Winters einig 
Veränderungen vorgenommen werden ſollen. Die Villa gehörte 
einem Kaufmann Reiß, von deffen Erben fie veräußert wut t 
Der Kaufpreis fol eine halbe Million betragen und 

Wilhelm ſeiner Mutter mit dem Beſitzthum ein Geſchent A 


auch darum den Vorzug, weil es ein Beſitzthum innerhal“ 
Preußens iſt. 1 
— Auf die Adreſſe des evangeliſchen Bundes an Se. mo 
jeſtät den Kaifer ertheilte der Geh. Cabinetsrath von Luan ! 
folgende Antwort: „Die Beſtrebungen des Bundes auf die e 
haltung und Belebung des echt evangeliſchen Glaubens, auf die 
Beſeitigung des Parteihaders in der Kirche, auf die Erbauung 
und Förderung des religiöſen und kirchlichen Lebens auf den 
Grunde des Bekenntniſſes zu Gottes ewigem Wort und ci W 
alleinigem Mittleramt ſind Seiner Majeſtät, gleichwie Allerhöchſ“ 
ihrem Herrn Vater, durchaus wohlgefällig. Zugleich vertrauen 
Allerhöchſtdieſelben, daß der Bund bei feiner Thätigkeit in Wa 
und Schrift der gegneriſchen Glaubensüberzeugung die A 
nicht verſagen und die daraus fih ergebende Duldung nicht ver 
leugnen werde. Im Allerhöchſten Auftrage beehre ich mich, 
Vorſtande hiervon ergebenſt Kenntniß zu geben.“ A 
— Herr Dr. Karl Peters hat, dem „Hannov. Cour.“ E 
folge, feine Kandidatur für den Wahlbezirk Lüchom-Dannenbeih I 
Bleckede in einem Anſchreiben an die nationalen Wähler zu f 
gezogen. : 
— Für die Reichstagswahl in Inſterburg⸗Gumbinnen wg 
nach neuerer Meldung, für den verſtorbenen Oberſtaatsanw f 
Saro Ober-Regierungsrath Dodillet von den Konſervativen au 
geſtellt werden. iv 
Müncheberg, 17. September. Heute haben die er 
\) 


manöver begonnen, bei denen das Gardecorps und das III. Arm * 
corps gegen einander operiven. Für die Manöver iſt nachfolgen f 
Dispoſition entworfen worden: General-Idee: Ein Oo 
(Gardecorps) ift, nach Einſchließung von Küftein, über GM 
und Frankfrut a./O. im Vormarſch auf Berlin. Ein Weſt⸗Corfe 
(III. Armeecorps) ift über Oranienburg im Anmarſch zum 0 
der Hauptſtadt. Spezial⸗Idee: Das III. Armee⸗Corps hat * 
16. erreicht: General⸗Kommando Garzin. 6. Snfanterie-Divifio | 
Kägel⸗Lichtenow, Avantgarde: Kienbaum. 5. Infanterie-Divil 
Berg⸗Schäferei, Avantgarde: Wüſten⸗Sieversdorf. Kavale 
Diviſion: Pritzhagen, Avantgarde: Münchehofe. 
iſt bekannt, daß er am 16. Müncheberg beſetzt hat; w 
Bivouak ift ſüdlich Jahnsfelde (zuſammen circa eine ſtarke 3 
fanterie⸗Diviſion); ſtärkere Kavallerie bei Tempelberg gemer N 
Der commandirende General beſchließt für den 17. anzugreiſc | 
und geht zu dieſem Zweck um 9 Uhr mit der 5. Diviſion 19 
Corps⸗Artillerie auf der Cauſſee Wüſten⸗Sieversdorf⸗Müncheber 
und zwei Parallelwegen in drei Kolonnen, mit der 6. Dils | 
und einer aus beiden Diviſions⸗Kavallerie⸗Regimentern (7 ide⸗ 
cadrons) combinirten Kavallerie-Brigade auf der Chauſſee m 
krug⸗Müncheberg und alten Frankfurter Straße in zwei Kolonne 
auf Müncheberg vor. Die Kavallerie⸗Diviſion ſichert die 1. 
Flanke. Wo der Feind getroffen wird, wird er angegrifft 
Der weitere Verlauf des Gefechts ift, da die Dispoſitionen „ 
Feindes unbekannt, noch nicht zu überſehen. Soweit bis ur 
beſtimmt, werden die Hauptmanöver bei Müncheberg am 19. d. 
ihr Ende erreicht haben. | 
Dresden, 17. September. Heute früh um acht Uhr i 
Graf Kalnoky auf dem Wege über Leipzig nach Hamburg u 
Friedrichsruh durchpaſſirt. a nt 
Dresden, 17. September. Der Geſammtverkehr der ſäm 
lichen tyroler Linien der Südbahn iſt wieder offen. 4 Ge⸗ 
München, 17. September. Der Prinzregent hat mit aten 
folge heute Morgen 7 Uhr die Reiſe nach der Pfalz angett Ne; 
Der erſte Bürgermeiſter Dr. v. Wiedenmayer wünſchte dem uf 
genten im Namen der Stadt Glück zur Reife und brachte % 
dem Perron des Bahnhofs ein enthuſiaſtiſch aufgenommel; 
Hoch auf denſelben aus. a 
Stuttgart, 17. September. Der König und bie König 1 
werden am 25. d. Mits. hierher zurückkehren, um den in * 
folgenden Tagen erwarteten Beſuch Sr. Majeſtät des Kaif 104 
Wilhelm hierſelbſt zu empfangen. 


Ausland. i 
Nom, 17. September. Nach Meldungen aus Ferrara 
der Po in langſamem Fallen. fi 
Rom, 17. September. Gutem Vernehmen nach bildet N 
hierſelbſt ein Comitee aus den Bewohnern, welches zu Ehren ten 
Anweſenheit Kaiſer Wilhelms Privat-Feſtlichkeiten zu veran 1c 
beabſichtigt, wie namentlich eine Illumination mit bengali l 
Flammen und venetianiſchen Laternen der Straßen, welche RA ie 
Wilhelm paſſirt, um fih zu der im Kapitol ftattfindenden f 1 
zu begeben. — Das Feſt⸗Comitee in Neapel hat geſtern DeM on 
beſchloſſen, den Plebiscit⸗Platz mit 18 000 Gasbrennern ben 
verſchiedenen Farben zu erleuchten und große Raketen⸗ einen 
vorzubereiten, welche vom Fort St. Elmo aufſteigen und el 
Ausbruch des Veſuvs darſtellen folen. 22 gina 
Paris, 17. September. Der Kabinetschef im Minſſto in 
des Auswärtigen, Robert, ift nach Sankt Petersburg ab f 
Frovinzial-Nadriuten. SS 
Argenau, 16. September. (Gutsverkauf.) Das dem Ritto schen j 
beſitzer Herrn Simund gehörige Rittergut Wierzchoslawitz, ZU lo 0 
noch das Rittergut Großendorf und das Vorwerk Colonie Scha 15 
ehören, zuſammen über 3000 Morgen, iſt für den Preis von 1 N 
Mi. in den Beſitz des Gutsbeſitzers Herrn Pilz übergegangen. arte 
(*) Strasburg, 17. September. (Unfall. Ein neuer Sport, A 1 00 
Kreistag. Haſenjagd.) In der vorigen Woche fuhr ein Arbeitet 
Birkeneck diesfeitigen Kreiſes zwei Ochſen, welche vor einen rbb ie 
wagen geſpannt waren, zur Schwemme in den dortigen See. rund 
Thiere wagten ſich aber zu weit in das Waſſer, verloren den Far 
unter den Füßen und ertranken leider. Der Dittergutsbefiber Auf ; 
Krieger, dem fie gehörten, erleidet dadurd einen bedeutenden be gule 
denn die Ochſen waren Prachtexemplare. — Vielleicht ift unſere J 
Stadt Strasburg dazu berufen, die Mutterſtadt eines neuen Sp nellen 
werden. Birgt ſie doch in ihren altersgrauen Mauern einen orig! at 
Menſchen, der es fih, wie es ſcheint, zur Lebensaufgabe gema al 
von allen auf unſerem Planeten erſcheinenden Zeitungen je ein Ja 
in feinen Beſitz zu bringen. Da der Herr ſchon feit zwei langen e rech 
Zeitungen ſammelt, ſo liegt es auf der Hand, daß er ſchon 2 
namhafte Sammlung aufweiſen kann. Und in der That! wen 


die großen Kaſten, in denen die Zeitungenſammlung untergebe 


5 


näher unterſucht, ſo findet man wohl keinen Staat, der 115 sr A 


nicht vertreten wäre. Vollſtändig dürfte die Sammlung den, 
Zeitungen ſein. Auf die rage, wie die Sammlung a eine 
widerte der Sportsmann, daß er an die Expedition jeder Zeitu | 
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i * r Sammler auf eine billige, allerdings nicht gerade ſehr feine Weiſe 
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Leheime gsberg, 18. September 
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ſtkarte geſchrieben habe mit der Bitte um gefällige Zuſendung einer 


b Dieſer Bitte wurde auch ſtets entſprochen und ift fomit 


enummer. 


aib eſiz ſeines Zeitungsreichthums gelangt. — Wenn das Wetter ſchön 
, gedenken die ſtädtiſchen Schulen morgen Nachmittag einen Mus- 
[u in den nahen, herrlichen Karbower Wald zu unternehmen, um auf 
en Weiſe die Kinder für das verregnete Schulfeſt zu entſchädigen. — 
N ru wurde die Jagd auf Hafen eröffnet, und ſchon knallen die 
open der Nimrode recht luftig in den Wäldern und Feldern, die 
Glu Haſenherzen vor Schreck und Angſt erbeben machend. Zum 
Fre treffen nicht alle Kugeln; doch kann dieſer leidige Troſt unſeren 
DD Lampe nicht beruhigen. Wider Erwarten dürfte die Hajenjagd 
Die L vorangegangenen ſtrengen Winters eine recht ergiebige fein. 
enorme mehrung 9 5 jagdbaren Nagethiere iſt aber auch eine ganz 
wur tithau, 15. September. (Vom Zuge überfahren.) Am 13. d. M. 
St e der Kuhhirt des Beſitzers Sielmann⸗Altweichſel von dem früh 
ah t 5 Min. von hier nach Königsberg abgehenden Perſonenzuge über: 
Ihren und ſofort getödtet; Kopf und Beine waren volljtändig vom 
I pf getrennt. Es ift bisher nicht feſtgeſtellt, ob der Getödtete den 
Then i oder durch einen unglücklichen Zufall unter den Zug ge— 
der Danzig, 17. September. (Verein für Herſtellung und Ausſchmückung 
WMallartenzurg. Seltener Vogel.) Am Sonnabend den 22. d. Mts., 
6 198 12 Uhr, wird im Sitzungsſaale des hieſigen Provinzial-Schul- 
lan egiums eine Sitzung des Vorſtandes ſtattfinden. Zur Vorlage ge- 
an die Anträge des Herrn Regierungs-Präſidenten hierſelbſt auf 
gabe von Mitteln zum Ankauf des Gittrich'ſchen Grundſtücks zu 
arlenburg und Herſtellung von Zeichnungen und Modellen von 


ur 
2 ! eulſchordensſchlöf ern, welche der Landbauinſpector Steinbrecht auf— 


men hat. 
Se ausgeſchiedenen Herrn Oberpräſidenten v. Ernſthauſen ſtattfinden. 
6 3 ift ein ſchneeweißer Staar in Guteherberge von Herrn 
dez Au geſchoſſen und dem Provinzial⸗Muſeum übergeben worden. 
der finden ich ſchon ähnliche Spielarten vom Sperling, Rebhuhn, von 
\ Nebelträhe u. a. vor. 
frag Tlegenbof, 14. September. (Ehrenbürgerrecht.) Der hieſige Magi⸗ 
fimo! im Einverſtändniß mit der Stadtverordneten-Verſammlung ein- 
mig beſchloſſen, dem Kaufmann Heinrich Stobbe bei ſeinem Scheiden 
j N nach Danzig, wo derjelbe als Rentier den Abend ſeines Lebens 
Yen tigen gedenkt, das Ehrenbürgerrecht unſerer Stadt zu er— 


Auch ſoll die Wahl des Vorſitzenden in Stelle des als 


Her Braunsberg, 14. September. (Brandunglück.) Auf dem Gute des 
mit v. Woisty in Baſien (hieſigen Kreiſes) brannten vorgeſtern Nach- 
m ag drei Scheunen und ein Stall nieder; durch Flugfeuer wurden 


pi se Scheunen und Stallgebäude der beiden Nachbarbeſitzungen ein- 
0 


rt. Leider haben bei dem Brande zwei Menſchen ihr Leben ver- 
Ein Inſtmann und ein Maurer wurden von einem nieder— 
en Giebel erſchlagen. Ein anderer Maurer wurde durch den 
tå ſchwer verletzt, und ein Arbeiter erlitt bedeutende N 
(D. 8.) 
Ua? dem Ermlande, 13. September. (Zur Feier des 500jährigen 
Mag nS des Domes zu Frauenburg) werden an drei Tagen Vor- und 
Mapje tags Gottesdienſte ſtattfinden: den Beſuchern derſelben hat der 
K einen vollkommenen Ablaß bewilligt. Mehrere auswärtige Biſchöfe 
ft nr! an der Feier theilnehmen. Die Frauenburger Kathedrale 
der eden die einzige katholiſche Kirche des Ermlandes, in welcher ſeit 
eformation bis heute ununterbrochen der katholiſche Gottesdienſt 


abgehalten worden iſt. 
(Legat.) Der kürzlich verſtorbene 
Kommerzienrath Moritz Simon hat in ſeinem Teſtament fol⸗ 
i Legate bewilligt: der Stadt Königsberg 500 000 Mk., der jüdiſchen 
170 einde 200 000 Mk., ſonſtigen jüdiſchen Korporationen insgeſammt 
000 Mk., der Königsberger Kaufmannſchaft 110 000 Mk. und anderen 


. kenn Inſtituten ans 110000 Mk. Das ganze Vermächtniß 
9 


t mithin 1 090 000 
bief lenberg, 13. September. (Seltener Betrug.) Ein Beamter der 
i er ee iſt von dem Gerichte in Wehlau wegen Betruges 
h k. Geldſtrafe ev. 100 Tagen Gefängniß verurtheilt worden. 
tigen te durch den Anſtaltstiſchler während der Arbeitszeit in feinem 
n Nutzen Möbelſtücke anfertigen laffen. 
ilſit, 15. September. (Freiſinnige Landtagskandidaten. Bierſteuer.) 


N hape tände der freifinnigen Wahlvereine für die Kreife Tilfit-Niederung 


und d fich dahin geeinigt, die Herren Gutsbeſitzer Büchler⸗Kaukwethen 
Sand fat Meyhöfer⸗Tilſit den Wählern als Kandidaten für die 
nimm, Ss wahlen a" empfehlen. — Wie die „Tilſiter Volks⸗Zeitung“ ver- 
ach hat der Magiſtrat in der am Dienſtag ſtattgefundenen Sitzung 
Kraft ſen, eine Bierſteuer einzuführen, die mit dem 1. April k. Is. in 
Aus treten ſoll. Für fremde Importbiere iſt eine höhere Steuer in 
t genommen als für am hieſigen Platz gebraute. 
des us Oſtpreußen, 16. September. (Unterſtützung.) Der Vorſtand 
bu dentralvereins der chriſtlichen Enthaltſamkeitsvereine Deutſchlands 
von f dem Provinzial⸗Ausſchuß die Bewilligung einer Unterſtützung 
Preuße Mk. zur Errichtung einer Trinkerheilanſtalt für Oſt⸗ und Weſt⸗ 
n beantragt. 
mittag tomberg, 16. September. F 


Heute Nach⸗ 
fand auf dem hieſigen Artillerie⸗Kaſernenhofe die feierliche Ent- 


ung d N A 
Raid des von dem zweiten Feld⸗Artillerie-Regiment Nr. 17 geſtifteten 
Rop t Wilhelm Denkmals ſtatt. In ſeiner Weihrede wies der Regiments⸗ 


dipp deur Oberſtlieutenant Keutner in beredten Worten auf die Ber- 
Einen 155 verewigten Monarchen um Preußen und Deutſchland hin. 
aifer leinen Zoll des Dankes bringe das Regiment dem verſtorbenen 
ghe . indem es demſelben ein Denkmal errichtet, zu dem jeder Soldat 

le uterſchied des Ranges fein Scherflein beigetragen habe. Als die 
wma dem Denkmal fel und dem Andenken des Verewigten ein 
ur nliges Hoch gebracht wurde, erdröhnten 21 Salutſchüſſe von einer 
m Sen. Ererzierplage neben dem Kaſernenhofe aufgeſtellten Batterie. 
auf Kcluſſe ſeiner Weihrede brachte der Regimentskommandeur ein Hoch 
h imma ler Wilhelm II. aus, worauf die Artilleriekapelle die National⸗ 
iene lies. Die Feier trug einen ftreng militärischen Charakter. Gr: 
Kühe waren auch der Generallieutenant v. Lewinski und andere 
e Dffiziere Das Denkmal beſteht aus einem auf 
kanitſockel ruhenden rothen Sandſtein-Poſtament, auf welchem 
nd uſtbüſte in Bronceguß ruht. Auf der Vorderſeite des Denkmals 
k fih auf ſchwarzer Syenitplatte die Inſchrift: „Wilhelm 1“, und 
Raife Rüdjeite des Steines ſtehen die Worte: „Dem Andenken ſeines 


der Garniſon. 


Ment N Königs ehrfurchtsvoll gewidmet vom 2. Feld⸗Artillerie-Regi⸗ 


ſchütz Rechts und links von dem Denkmal find Bronce-Ge⸗ 
bezw. Fufgeſtellt, welche mit Genehmigung des Kaiſers aus Breslau 
N pandau hierher gebracht ſind. 
Jojep atel, 14. September. (Ermittelt). In dem benachbarten Dorfe 
mitte nen, Kreis Bromberg, find drei Flößer als diejenigen Perſonen 
Abe worden, welche, wie bereits früher mitgetheilt worden iſt, am 
bier üb es 2. September in jo brutaler Weiſe den Oberlehrer B. von 
5 Krofallen und mißhandelt haben. ; 
liche © ne a. B., 15. September. (Kirchenjubiläum.) Die hieſige katho⸗ 
ehe emeinde feiert in dieſem Jahre das Jubiläum des 600 jährigen 
Dry 18 der Klosterkirche. Die Kirche gehörte früher dem Ciſterzienſer⸗ 
au, welcher hierſelbſt ein großes Kloſter beſaß und viele um⸗ 
farreien, welche jetzt ſelbſtſtändig ſind, in ſich vereinigte. Das 
vurde im Jahre 1819 durch den Staat aufgehoben und zu einer 
etzordrgsanſtalt für Sträflinge verwendet und die Kirche durch Kabi⸗ 
Su Im März 1819 der nee uüberwieſen. 
Wiegen titau, 16. September. (Diphtheritis. Futtermangel.) Der 
Auftei Il der Kinder, die Diphtheritis, welche hier ſporadiſch öfter 
i iſt feit einigen Tagen epidemiſch geworden. Da faſt nur ſchul⸗ 
inder erkrankt ſind, hat das Landrathsamt die Schulen ge⸗ 
enn der — Die Landwirthe befürchten für den Winter Futternoth, 
ſchlechte ur geringe erſte Heuſchnitt iſt zum großen Theile, infolge des 
geri rntewetters verdorben und der zweite Schnitt fällt ebenfalls 
unter Wa aus, da die beſten Wieſen den größten Theil des Sommers 
N Welker geſtanden haben. 
ſesſenigg Ino, 15. September. (Guts verkauf.) Das Gut Seefelde im 
ir N Kreiſe von 1300 Morgen Areal ift Seitens der Stettiner 
worden Herrn Wladislaus von Dziembowski für 173 000 Mk. verkauft 
Sonta eteen, 14. September. (Verkauf der Stärkefabrik.) Durch den 
een für alter Herrn Fromm in Gneſen ift die Stärkefabrik Tre: 
N ſteher f das Meiſtgebot von 215 600 Mk. verkauft worden. Die 
Fried ind die Herren: Moritz Friedmann (Inhaber der Firma 
Glaſer, Zimmermeiſter Kaulbach⸗ 


mann), Kaufmann Jacob 


en Gutsbeſitzer Grottke-Popielewo und Gutsbeſitzer Jäneke— 
iaty. 

Poſen, 14. September. (Die polniſche Rettungsbank) hat in ihrer 
heutigen Generalverſammlung gemäß dem Antrage der Direktion und 
des Aufſichtsraths den $ 5 der Statuten, welcher von den Aufgaben 
der Rettungsbank handelt, dieſe lediglich auf den Ankauf und die Parcelli— 
rung von Gütern beſchränkt, und außerdem noch folgenden Zuſatz be— 
ſchloſſen: Ausgeſchloſſen ſind alle Bankier- und Creditgeſchäfte, welche 
ſich nicht auf den Ankauf und die Parzellirung von Gütern beziehen. 
§ 6 der Statuten wurde dahin abgeändert, daß von jetzt ab die Direk⸗ 
tion aus zwei Direktoren, event. deren Stellvertretern beſtehen ſoll. 

Wreſchen, 14. September. (Ueberreicher Kinderſegen). In dieſen 
Tagen meldete der Wirth L. K. zu Sl. die Geburt ſeines neunundzwan— 
zigſten Kindes beim hieſigen Standesamte an. 


Totales. 
Thorn, 18. September 1888. 

— (Ueber die Form der ärztlichen Gutachten) wird der 
geſchäftsführende Ausſchuß des deutſchen Berufs⸗Genoſſenſchaftstages in 
den nächſten Tagen mit dem deutſchen Aerztetage in Verhandlung treten. 
Beſonders handelt es ſich hierbei um die Frage, ob es den Aerzten 
überlaſſen werden ſoll, zugleich ein Urtheil über den Grad der Erwerbs— 
unfähigkeit des Verletzten abzugeben. Das Ergebniß der durch den 
Ausſchuß eingeforderten gutachtlichen Aeußerungen von Seiten der Ge— 
noſſenſchaften läßt ſich im Allgemeinen dahin zuſammenfaſſen, daß der 
Arzt in ſeinem Gutachten hierzu ohne beſondere Aufforderung nicht be— 
rechtigt ſein ſolle. Jeder Genoſſenſchaft müſſe es aber freiſtehen, in den 
ihr geeignet erſcheinenden Fällen das Gutachten des Arztes auch über 
dieſe Frage einzuholen. In dieſem Sinne ſoll eine Vereinbarung mit 
dem Aerztetage erſtrebt werden. 

— (Der deutſche Apothekerverein), welcher dieſer Tage in 
Berlin zuſammengekommen war, hat u. A. beſchloſſen, nächſtens eine 
Eingabe an den Reichskanzler zu richten, welche ſich auf die Erhöhung 
der Anforderungen für den Eintritt in den Apotheker-Beruf bezieht. 
Es wird nächſtens auch eine Delegirtenverſammlung einberufen werden, 
welche ſich über eine Neuregelung des Konzeſſionsweſens ausſprechen ſoll. 

— Die gebrauchten Flaſchenkorke) werden bekanntlich nur 
zum Theil wieder verwendet und viele einfach weggeworfen. Man 
ſolte — ſo ſchreibt die „Allg. Brauer- und Hopfenzeitung“ — dieſelben 
ſorgfältig ſammeln, auch wenn fie noch jo bejchädigt find, da fie ge- 
mahlen werden und wie Korkabfälle zur Fabrikation von Linoleum 
dienen. Vielen Armen könnte geholfen werden, wenn alle Flaſchenkorke 
geſammelt und dem obigen Zwecke zugeführt würden. Ein neues Feld 
für Wohlthätigkeitsvereine, die dadurch gewiß viel mehr Geld aufzubrin⸗ 
gen vermöchten, als durch Sammeln von Zigarrenſpitzen und dergleichen. 

— (Die Zugvögel) rüſten fih ſchon ſämmtlich zur Reife nach 
dem Süden, ja einige, darunter die ſo häufigen Bewohner unſerer 
waſſer- und ſumpfreichen Umgegend, Storch und Kibitz, haben uns ver- 
laſſen. Der Storch zog ſchon Ende vorigen Monats dem fernen Afrika 
zu. Die Schwalbe, die traute Bewohnerin unſerer Dächer und Ställe, 
hat ihr letztes Brutgeſchäft nun auch vollendet und übt ihre Jungen 
für die weite und beſchwerliche Reiſe im Fliegen. Bald werden alle 
lieben Sänger unſere Fluren verlaſſen haben, und zahlreiche Schaaren 
aus dem Norden kommender Krähen und Raben tummeln ſich dann auf 
den öden Stoppelfeldern. 

— (Der fliegende Sommer), jene weißen ſeidenartigen Fäden, 
die im Frühjahre und im Herbſte frei in der Luft ſchweben und auf 
Büſchen ein netzartiges Gewebe bilden, welches im Morgenthau, gleich 
einem feinen Schleier, die Farben des Regenbogens wiedergiebt, iſt be⸗ 
reits wieder aufgetreten. Der fliegende Sommer oder auch Mariengarn 
genannt, iſt das Erzeugniß gewiſſer Feldſpinnen. Wenn im Frühjahre 
einzelne Fäden umherflattern, jagt der Landmann: „Der Sommer kommt 
an“, im Herbſt dagegen, in dem die Fäden häufiger ſind: „er zieht weg.“ 
Es iſt unbeſtritten, daß die Spinnen gute Wetterpropheten ſind; wenn 
Wind und Regen droht, befeſtigt die Spinne die Endfäden ihres Gewe- 
bes außerordentlich kurz und erwartet ſo in einem ſtraffen Netze die be— 
vorſtehende Wetterveränderung. Findet man dagegen dieſe Fäden lang, 
ſo kann man ſicher darauf rechnen, daß freundliches Wetter eintreten 
wird. Fangen die Spinnen während des Regens ihre gewohnte Arbeit 
an, ſo kann man annehmen, daß heiteres Wetter folgt. Das Auffteigen 
und Umherfliegen unſerer Sommerfadenſpinne kündigt daher eine ſchöne 
Zeit, den Nachſommer, an, ein Wetter, welches vorzüglich unſerer 
Frauen Gunſt erhalten hat, trotzdem aber den eben nicht ſchönen Namen 
„Alterweiberſommer“ führt. Wir können, wenn den Spinnen zu trauen 
iſt, wohl hoffen, als Entſchädigung für den ewigen Regen des letzten 
Monats noch einen guten Nachſommer zu erhalten. 

— (Viehmarkt.) Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren 8 Schweine 
aufgetrieben; gezahlt wurden 33—37 Mk. pro 100 Pfd. Lebendgewicht. 

— (Strafkammer). In der heutigen Strafkammerſitzung fun- 
girte Herr Landgerichtsdirektor Wünſche als Vorſitzender, während die 
Königliche Staatsanwaltſchaft durch Herrn Staatsanwalt Haupt ver- 
treten war. Verhandelt wurde Folgendes: 1) wurde das Urtheil des 
königl. Schöffengerichts zu Brieſen gegen den Käthner Carl Cwiklinski⸗ 
Hohenkirch, welches ihn wegen Unterſchlagung zu 15 Mark ev. 3 Tagen 
Gefängniß verurtheilt hatte, aufgehoben und Cwiklinski freigeſprochen. 
2) Ebenfo wurde das gegen den Reiſeinſpektor Otto Pfundt zu Geiſtl. 
Kruszyn ausgeſprochene Urtheil des Königl. Schöffengerichts zu Stras⸗ 
burg, welches ihn wegen Betruges zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt 
hatte, aufgehoben und wurde Pfundt freigeſprochen. Von den übrigen 
Sachen wurden einige vertagt; die übrigen waren ohne Intereſſe. 
(Polizeibericht.) Verhaftet wurden 8 Perſonen, meiſt wegen 
Trunkenheit. — Der Arbeiter Andreas Wozniak ſtahl geſtern im Laden 
des Kaufmanns Schumann, Ecke Altſtadt, in trunkenem Zuſtande einem 
Schachtmeiſter aus deſſen A un eine kleine Waſſerwaage und ein Porte⸗ 
monnaie mit 3 Mk. Inhalt und entfloh; er wurde eingeholt und ver⸗ 
haftet; bei einer ſpäteren Reviſion der Haftzelle wurde Wozniak todt 
vorgefunden; er war wahrſcheinlich infolge allzugroßen Alkoholgenuſſes 
verſchieden. 

— (Gefunden) wurden 10 Mk. in einem Geſchäftslokale. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 1,07 w. — Angelangt ift der Dampfer „Oliva“ mit Ladung aus 
Rönigsberg, abgefahren der Dampfer „Anna“ mit Ladung nach Danzig 
und der Dampfer „Weichſel“. 


Steinau, 17. September. (Bienenzucht⸗Verein. Geſchenk.) Die 
beabſichtigte Gründung eines Bienenzuchtvereins im hieſigen Orte iſt, 
Dank den Bemühungen des Lehrers F. in Grodno, am vorigen Sonn⸗ 
abend zu Stande gekommen. Der Verein hat den Zweck, die Bienen⸗ 
zucht im Thorner Kreiſe zu fördern, das Intereſſe für dieſelbe in den 
weiteſten Kreiſen zu beleben und die Vereinsmitglieder zu einer ratio⸗ 
nellen Bewirthſchaftung dieſes wichtigen Erwerbszweiges durch regen 
Austauſch gemachter Erfahrungen und durch Prüfung der verſchiedenſten 
Methoden anzuregen. — Die Schulen zu Turzno, Pluskowenz und 


e haben auf höhere Anordnung je ein Kaiſerbild Sr. Majeſtät 


Wilhelms I. erhalten. 

— (Erledigte Schulſtellen). Stelle zu Moder, evangel., 
(Meldungen an Kreisſchulinſpektor Schröter in Thorn); Stelle zu Kar- 
raſch, Kreis Roſenberg, evangel., (Meldungen dem Patron Graf Pinten- 
ſtein zu Schönberg); Stelle zu Nieroſtow, Kreis Schlochau, kathol., 
(Kreisſchulinſpektor Henkel zu Prechlau). 


Kleine Mittheilungen. 

Landsberg a. W., 15. September. (Folgen der Ueberſchwemmung). 
Nachdem ſchon ſeit dem Frühjahr mehr als ſonſt Fälle von Typhus vor⸗ 
gekommen ſind, iſt plötzlich in der Gerbergaſſe, welche ſeiner Zeit mit 
überſchwemmt war, eine ganze Familie daran erkrankt. | 

Eſſen, 14. September. (In der Krupp'ſchen Fabrik) wurde 
geſtern wegen verſuchten Verraths von Fabrikgeheimniſſen ein 
Beamter des Kanonenbureaus verhaftet, heute aber aus der 
Haft wieder entlaſſen. 

Stuttgart, 14. September. (Waſſersnoth.) Wie aus Friedrichs⸗ 
afen berichtet wird, ift das obere Rheinthal in Folge von Wolfen- 
rüchen überſchwemmt; in Fuſſach kamen 14 Perſonen in den Fluthen um. 

Stuttgart, 16. September. (Eiſenbahnunglück.) Heute 
Morgen fand zwiſchen dem hier um 4 Uhr abgehenden Perſonen⸗ 
zug nach Aalen zwiſchen den Stationen Gmünd und Böbingen 


ein Zuſammenſtoß mit dem von Aalen entgegenkommenden Laſt⸗ 
zuge ſtatt. Vom Begleitungsperſonal blieben zwei todt; ferner 
auch ein Kind. Näheres iſt noch unbekannt. 

Innsbruck, 13. September. (Die Etſch fällt langſam.) 
Die Ebene unterhalb Calliano ift überſchwemmt und der durch 
das Hochwaſſer verurſachte Schaden groß; Campo Trentino ſteht 
1 Meter unter Waſſer. Aus dem Rheinthal wird gemeldet, 
daß Luſtenau völlig überſchwemmt iſt und vier Menſchen durch 
das Hochwaſſer umgekommen find. 

Wien, 15. September. (Von dem Nachlaſſe des Fürſten Schwarzen⸗ 
berg) erhält der Finanzminiſter anderthalb Millionen Gulden Erbſchafts⸗ 
gebühr. 

Verona, 14. September. Die Straßen der Stadt, welche vom Hoch⸗ 
waſſer überſchwemmt waren, find größentheils wieder frei von Waſſer. 

Newyork, 14. September. (Durch die frühzeitige Exploſion einer 
Dynamitpatrone) wurden bei den Tunnelbohrungen an der Montana⸗ 
Central⸗Eiſenbahn unweit Helena 10 Arbeiter getödtet und 5 lebens- 
gefährlich verwundet. 


Mannigfaltiges. 
(Die Umſchlagſeite der Broſchüre des Herrn 
Dr. Mackenzie), welche den Titel führt: „Mackenzie, 
Friedrich der Edle und ſeine Aerzte“, enthält folgende Bemer⸗ 
kung: „Der Abdruck von größeren Auszügen in Zeitungen 
(partieller Nachdruck) iſt unterſagt und wird eventuell ſtraf⸗ 
gerichtlich verfolgt.“ Der „Rhein. Cour.“, dem wir dieſe Mit⸗ 
theilung entnehmen, bemerkt dazu: „Auch hier iſt alſo das 
„Geſchäft“ nicht vergeſſen.“ 
(Unpaſſende Frage.) „Geſtatten Sie mir, zu fragen, 
Herr von Roſenthal, wie es Ihrer Frau Gemahlin geht“? — 
„Wie haißt gehen, wenn man hat ä eig’ne Equipage!” 


Neueſte Nachrichten. 
Hamburg, 17. September. Graf Kalnoky iſt Abends 5 
Uhr 39 Minuteu hier eingetroffen und in Streits Hotel ab- 
geſtiegen. 
rr 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
18. Sep. 17. Sep. 


Fonds: abgeſchwächt. 


Ruſſiſche Banknoten . 1215—65 | 214—10 
Warſchau 8 Tagge . 215— 213—70 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877. 102— 10180 
Polnische Pfandbriefe 5 % . 62—40 62—20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 55— 54—80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101—90 101-40 
oſener Pfandbriefe 3½ % .. 102— 102—10 
eſterreichiſche Banknoten TEA; 168—05 | 167-—85 
en gelber: September-October 184—50 | 183—50 
November⸗Dezembeeer 186— 75 | 185—50 
i T Tr OR 98—50 
Roggen: Da ee L 160 
eptember-Dctober . oe e e. o {160—501 160—50 
October⸗November 161— 161-25 
November⸗Dezember 3 a 162— 75 | 163— 
Rüböl: September⸗October . 8 58-60 57—90 
r 5 56—50 56—10 
Spree 
70er lofo . 35 a 34—601 34—-70 
70er September⸗October 3 34—30 | 34—30 
70er April⸗Mai 36—70 36—80 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 18. September 1888. 

Wetter: trübe 

Weizen flau, bei ſtärkerem Angebot. Klammer ſchwer verkäuflich bunt 
125 Pfd. 165 M. hell 130 Pfd. 170 M. fein 132 Pfd. 175 Mark. 

Roggen etwas matter 118 Pfd nicht ganz trocken 130 M. 123 Pfd. 
trocken 138 M. 126 Pfd. trocken 140 Mark. 

Gerſte braune, je nach Qualität 110—120 Mark, hell geſucht, aber 
ohne Angebot. 

Erbſen ohne Handel 

Hafer matter. je nach Qualität 118—125 Mark. 


Königsberg, 17. September. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Qoto kontingentirt 57,00 M. Br. 56,50 M. Gd., —,— M. 
bez., loto nicht kontingentirt 37,00 M. Br., 36,50 M. Gd, —,— M. 
bez., pro Septbr. kontingentirt —,.— M. Br., 55,50 M. Gd., —, 
bez., pro Septbr. nicht kontingentirt —,.— M. Br., 35,50 M. Gd. 
—,— M. bez., pro Oktober kontingentirt — — M. Br., 55,00 M. Gd, 
—,— M. bez., pro Oktober nicht kontingentirt —,— M. Br., 35,00 M. 


Gd., —,.— M. bez., Frühjahr kontingentirt —,— M. Br., —,— M. 
Gd. —,.— Rafa Frühjahr nicht kontingentirt 38,00 M. Br., 37,75 M. 
Gd., —.— r., —.— ; 


bez., Mar Juni kontingentirt —,— M 
Gd., —,— M. bez., Mai- 
M. Gd., —,— M. bezahlt. 


uni nicht kontingentirt ee M. Br., 38,25 


Berlin, 17. September. (Städtiſcher Central⸗Viehhof). Amtlicher Be- 
richt der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 3840 Rinder, 13748 
Schweine, 1525 Kälber und 11782 Hammel inkl. 1463 Ueberſtänder. 
Nur beſſere Rinder waren, weil nicht ſtark vertreten, zu unveränderten 
Preiſen des vorigen Montags ziemlich glatt verkäuflich; im Uebrigen 
ging das Geſchäft ſehr ſchleppend und flau und bleibt grober Ueberſtand. 
Ia 52—56, IIa 46—50, IIIa 36—42, IVa 30—34 M. per. 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht. (NB. der Stückpreis des Thieres nach Abzug des Durch⸗ 
ſchnittswerths von Kopf, Füßen, Haut, Lunge, Leber, Eingeveide iſt auf 
dies vorausſichtliche Gewicht der vier Viertel vertheilt worden, um den 
Preis von 100 Pfd. zu ermitteln). In inländiſchen Schweinen verlief 
der Markt trotz angemeſſenem Export langſamer und matter als vor 8 


Tagen, die Preiſe gingen durchweg um 2 M. per 100 Pfd. zurück. Beſte 


fette, reife Waare, welche wir mit Ia bezeichnen, war wiederum nur we⸗ 
nig vertreten, aber ſtark begehrt. Geringe Qualität ſetzte ſich ſchwer 
um und hinterläßt Ueberſtand. Ia 50—51 (der letztgenannte Preis für 
feinſte Thiere namentlich im geſtrigen Vorhandel, heute ſeltener), IIa 
46—48, IIIa 41—45 M. pr. 100 Pfund mit 20% Tara. — Der Ba- 
konierhandel geſtaltete ſich günſtiger als vorige Woche, die Preiſe zogen 
an und es wurde mit den vorhandenen 870 Stück ziemlich geräumt zu 
50—51 M. per 100 Pfd. mit 50 Pfd. Tara pro Stück. — Der Kälber⸗ 
handel geſtaltete ſich etwas belebter bei ſchwächerem Auftriebe als in 
voriger Woche. la 43—51, IIa 35—41 Pfg. pr. Pfd. Fleiſchgewicht. 
— Das Hammelgeſchäft wickelte ſich genau ſo ab, wie vorige Woche. 
Beſte Schlachthammel und Lämmer waren nur in verſchwindender An⸗ 
zahl vorhanden, wurden in Folge deſſen leicht verkauft und mitunter 
noch über Notiz bezahlt. Geringe Waare und die circa 5000 Stück 
Magerhammel waren ſchwer verkäuflich und wurden bei Weitem nicht 
eräumt. Ia 44—52 befte Lämmer bis 55 Pfg., Ma 23—38 Pf. pro 
Pfund Fleiſchgewicht, 


; Meteorologiiche Beobachtungen in Thorn. 


Therm. Windrich⸗ 
tung und 
Stärke 


Barometer 


Datum Bewölk.] Bemerkung 


764.2 
765.10 
765.7 


17. Septbr.] 2hp 
9hp 


13. Septbr.] Tha 


. 


4 ie Beerdigu inſerer Tochter 
NR ee abet MONGEN Mitwoch 
Nachmittag um 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. 5 
Gr.⸗Mocker den 18. Septbr. 1888. 

A. Hanke und Frau. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß unſere ſtädtiſche Sparkaſſe gegen Wechſel 
Gelder zu 5 % Zinſen ausleiht. 

Thorn den 1. September 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für das Jahr 1. Oktober 1888 bis dahin 
1889 iſt das unter unſerer Verwaltung 
ſtehende Hermann Schwartz'ſche Stipendium 
an bedürftige Studirende der Bauakademie, 
einer polytechniſchen Schule, der Kunſt⸗ 
akademie und, falls ſolche nicht vorhanden 
ſind, an Studirende der Naturwiſſenſchaften 
oder der Mathematik, im Betrage von 300 
Mark, zu vergeben. ; 

Bewerber, welche in Thorn geboren ſind 
und das Abiturienten-Examen auf dem 
hieſigen Gymnaſium oder der Realſchule 
abgelegt haben, werden aufgefordert, ihre 
Geſuche bis zum 1. Oktober d. J. an den 
Magiſtrat einzureichen. } 

Thorn den 22. Auguſt 1888. 

Der Magiſtrat. 
In meiner Wohnung 
Bäckerſtraße 212 J nehme 
ich Möbel und andere Gegenſtände zum 
verauktioniren an. 

W. Wilkens, Auktionator. 
Deutſche Lehr⸗Geſellſchaff der 
Zuſchneidekunſt. 

Um den vielfach an uns gerichteten Auf: 
forderungen auswärtiger Damen, zur Er⸗ 
theilung ſchriftlichen Unterrichts, in um⸗ 
faſſender Weiſe nachzukommen, haben wir 
unſere vorzügliche, in allen Theilen praktiſch 
bewährte Methode des Zuſchneidens von 
Damen- und Kinder⸗Garderobe 

zum Selbſtunterricht 
bearbeitet, und empfehlen dieſelbe, mit allen 
erforderlichen Hilfsmitteln verſehen, der ge— 
ehrten Damenwelt zur gefl. Benutzung. — 

Das Erlernen bietet keine Schwierigkeit 
und erfordert weder Vorkenntniß noch Bei⸗ 
ülfe. Trotzdem iſt das Reſultat das denk⸗ 
ar beſte, weil keine Linie aus freier Hand 
gezeichnet wird und durch die genaue Be- 
rechnung aller Theile ſtets ein richtiges 
Verhältniß und ſomit elegantes Ausſehen 
erzielt wird. 

Preis einer Lehr- Methode komplett mit 
allen ien en 7 Mk. 50 Pf. 

Zu beziehen durch 

Frau M. Schwebs-Thorn, 
Bäckerſtraße 166 J. 

Vertreterinnen gegen Proviſion überall 

geſucht. 


BEOH29IS9I99HHH966906598 


In der C. Dombrowski'ſchen Buch: 
druckerei iſt zu haben: 


Handbuch 


für Standesbeamte 
im Geltungsbereiche des 
Preußiſchen Allgem. Landrechts. 
Zuſammengeſtellt von 
Karl Obermüller. 
Preis 1 Mark. 


esse 


as Glück blüht von Neuem“. 


- I. Klaſſe 
reuss. Lotterie 2 . 3 Bt. 


Grystall-Gylinder ff. 


mit Stempel, paſſend zu allen gewöhnlichen 

und beſſeren Lampen, à Stück 10 Pf., 
Wiederverkäufern hohen, Rabatt, bei 

Adolph Granowski, 
Eliſabethſtraße 85. 


Neife, ſüße, ungariſche 


Weintrauben 


5 Kilo Mk. 2,70 franko ſammt Korb gegen 

Poſtnachnahme. Gute Ankunft garantirt. 

Anton Tohr, Weinbergbefiger, 
Werschetz (Ungarn), 


Asthma 


Beschreibung des Leidens und Angabe, ob 
Füsse kalt, an P. Weidhnas, Dresden, 
Reissigerstrasse 42, I., gegenüber dem 
Kgl. Polizeibureau. 


r "DE 
Loose 
zur 


Berliner 


Kunſtausſtellungs⸗Lotterie 
ſind zu haben bei 


C. Dombrowski 


Katharinenstr. 204. 


heile ich gründl. 
Linderung auch 
bei hohem Alter 

des Patienten, 


—' —— — ek ͤ ͤ ͤ —j—ẽ—ä— ——— ͤ —ͤ— œH ——ñMñn AY ̃ ʒ́——j— — 


Täglich friſch gebrannten 


Kaffee, 


in feinſten Miſchungen, empfiehlt 
Leopold Hey, 


Durch perſönlichen Einkauf iſt mein Lager in allen 


neſchmucknollſten Neuheiten 
beſonders reichhaltig und preiswerth aſſortirt. 
Modellhüte, wie ſelbſtgefertigte, eleganteſte und einfacherer Art, in 
allen Preislagen. Ballgarnituren und Federn in noch nie gehabter, 


Kulmerſtraße Nr. 340/41, reicher Auswahl. Regenschirme ete. empfehle bei reellſter Bedienung. 


W Sonnendl SE 


7 (ff. Petroleum) 
Allein⸗Verkauf für Thorn 
Adolph Granowski, 
Eliſabethſtr. 85. 


— — — 
Kartoffeln 

zu Fabrikzwecken kauft ab Bahnſt. und er⸗ 

bittet 5 Ko. Probe 


B. Hozakowski-Thorn, 
Brückenſtraße 13. 


Ziegel l. und IN. Klaſſe 
ſind auf meiner Gremboczyner Ziegelei 
wieder zu haben. 

Georg Wolff, Bromberger Vorſtadt. 


bei 


Briefe Anerkennung. 


h künstliches Aroma 
et aber beim Aufbrühen. 


LSS 
Malzextract, ächtes, 
Malzextract-Bonbons, 
Maizextract-Pulver, 
Malzextract mit Eisen, bei 


„der bei den anderen bekann- 


gesiisste Getränk ganz abkühlen und schmecke. 


[„Liebe's“ 


+ 
Verkäuflich 
brauner Wallach, 9 J. 6“, ohne Un⸗ 
tugenden, truppenfromm, bequeme Gänge. 
Auskunft ertheilt Premier - Lieutenant 
Siemers, Bureau der 9. Feſtungs⸗Inſpektion. 


Man lasse das un 
Nur Bloo 


Reine 


° 
® 
Ungar -Weine 
4 Liter feinſten abgelagerten Weiß⸗ oder 
Rothwein (Ausleſe) Mark 3,40 franko 
ſammt Fäßchen gegen Poſtnachnahme. 
Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 
Werschetz (Ungarn). 


ist unbedingt der feinste. 


Blooker'scaca 


testen Marken durch mang 
wieder herzustellen versucht 


Abonnements⸗Einladung 


auf die 


Berliner Gerichts⸗Zeitung 


. | 000 hen 
M 1 ENE tomto Die Berliner Gerichts⸗Zeitung, in Berlin 
Sang lende deen an in ganen e dena or 
für 2 Mark 50 Pf. für das Vierteljahr, zugsweiſe in den gut ſituirten Kreiſen 
in Berlin bei allen geltungs⸗Spediteurer verbreitet, ii e eee 1 
für 2 Mark 40 Pf. vierteljährlich, für lage für Juscrate beren Preis mit 
80 Pf. monatlich einſchließlich des 35, Pf. für bie Ageipaltene Heile febr 

Bringerlohns niedrig geſtellt ift, von ganz bedeutender 
7 8 Wirkſamkeit. 

Wer ſein Recht nicht kennt, hat den Schaden zu tragen! Wer ſich vor 
ſolchem Schaden an Ehre und Vermögen bewahren will, abonnire auf die 
Berliner Gerichts⸗Zeitung“, die, von den hervorragendſten Berliner Schrift⸗ 
ſtellern und Juriſten redigirt, bei ihrem niedrigen Abonnementspreis, bei ihrem 
reichhaltigen belehrenden und unterhaltenden Inhalt in keinem deutſchen 
Haushalt fehlen ſollte. Die Ausführlichkeit von Jedermann durchaus nöthiger, 
ſehr leichtverſtändlich dargeſtellter Belehrung in Verbindung mit dem reich⸗ 
haltigen, allen Abonnenten in ſchwierigen Rechtsfragen koſtenfreien Rath 
ertheilenden Briefkaſten, das anerkannt höchſt gediegene Feuilleton, welches 
ſtets die neueſten, beſten Romane ſowie belehrende und humoriſtiſche Artikel 
unſerer erſten Schriftſteller enthält, führen der Berliner Gerichts - Zeitung 
unausgeſetzt eine große Anzahl neuer Abonnenten zu, ſo daß ſich dieſelbe mit 
vollſtem Rechte zu den geleſenſten, verbreitetſten Blättern Deutſchlands rechnen 
darf. — Um den neuen Abonnenten einen Beweis von dem gediegenen unter⸗ 
haltenden Theil der Berliner Gerichts-Zeitung zu geben, liefern wir jedem 
derſelben von den werthvollen, ſehr guten Romanen in Buchform aus unſerem 
Verlage, welche Romane früher in der Berliner Gerichts-Zeitung zum Abdruck 
gelangten, zwei der folgenden Romane ganz koſtenlos: 

Erlöſende Worte von Botho v. Preſſentin. Unter dem geflügelten Löwen von Wilh. 
Gräfin Loreley von Rudolf Menger. Grothe. 
Die Meineidigen v. Schmidt⸗Weißenfels. Befreit von F. Arnefeldt. 


Bromberger Tageblatt. 


Erſcheint täglich in 2, Sonnabends in 2—4 Bogen und koſtet nur 
3 Mark vierteljährlich. 


Der reiche Inhalt, ſowie die ſachkundige Leitung und die verſöhn⸗ 
liche Sprache haben dem konſervativen „Bromberger Tageblatt“ auch in 
den liberalen Kreiſen immer neue Freunde erworben. 
Provinz hinaus finden die gediegenen Leitartikel und ſozialpolitiſchen 
Telegraphiſch wird dem „Bromberger Tageblatt“ 
außer den neueſten politiſchen und ſonſtigen Ereigniſſen auch das für den 
folgenden Tag in Ausſicht ſtehende Wetter gemeldet. 

Kurs- und Handelsberichten wird beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet. 


Anzeigen 
finden durch das „Bromberger Tageblatt“, welches zugleich alle amt: 
lichen Bekanntmachungen bringt, bei der großen Auflage in der 
Stadt Bromberg und in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen die 
wirkſamſte Verbreitung und werden mit 15 Pf. die Zeile berechnet. 


DREI SERHREDÄLE DOT rr DOSE 


Hochachtungsvoll 


Minna Mack, 


Altſtädt. Markt 16l. 


Weit über die 


— 


(Fabrik J. Paul Liebe, Srsden) 


allenthalben beliebte ſolide Huſtenmittel, 
Extr. u. Pulv. 100 Pf., Bonbons 20 u. 40 Pf. 
Blutarmuth, 4 
Malzextraet mit Chinin, bei Entkräftungen, > 
Malzextract mit Kalk bei Knochenleiden, 
Malzextraet mit Leberthran, bei Skropheln verordnet. 


Ein ock 8 ee Ta y 

een $ Mahagoni 8 Buffet 

iſt wegen Mangel an Raum billig zu ver⸗ 

kaufen Thorn Bromberger Straße 8a 1 Tr. 
Einen gewandten 


Bauſchreiber 


ſucht zum baldigen Antritt 
Mehrlein, Maurermeiſter. 


Ein 


Schachtmeiſter 
30—50 Arbeitern 


findet ſofort bei hohem Lohn Beſchäftigung. 
Meldungen im Bau⸗Bureau Liſſomitzer 
Chauſſeehaus bei Thorn. 

Chr. Sand. 


Steinſchlaͤger 


erhalten dauernde Arbeit beim 
Maurermeiſter Soppart, 
Thorn, Bacheſtraße 50. 


1 Einen Klempnergeſellen und 
2 Lehrlinge verlangt 
V. Kunicki. 
‚ehrli 
Lehrlinge 
werden verlangt bei 


A. Burczykowski Malermeiſter, 
erberſtraße 267b. 


Ein Knabe mit guten Schulkenntniſſen 
kann bei mir als Lehrling 
eintreten. J. Philipp, Uhrmacher. 

Wir haben den Beginn un— 
ſerer Campagne um 8 Tage 
aufgeſchoben und eröffnen die- 
ſelbe erſt am n 
Dienſtag, 25. Septbr. er. 

Die Arbeiter- Annahme findet 
daher am 
[~ 9 * 
Sonntag den 23.Septbr. 
ſtatt. 

Kulmſee, 12. September 1888. 


Zuckerfabrik Kulmſcc. 
Arbeiter— 


König Null von Schmidt⸗Weißenfels. 

Bartholomäus Blume von Wilh. Grothe. 

Die Prophezeiung der Zigeunerin von 
Th. Grieſinger. 


Der Väter Schuld von F. Arnefeldt. 

Ruſſiſche Rebellen von Wilhelm Grothe. 
Schein und Schuld von A. K. Green. 
Verhängnißvolles Erbe von C. Lionheart. 


Annahme. 


Wirre Fäden von C. Lionheart. 
Wir bitten um ſofortige Einſendung der Abonnements⸗Quittung für das 


4. Vierteljahr 1888, um die ausgewählten Romane alsbald vollſtändig gratis 
abſchicken zu können. 


; Das bürgerliche Geſetzbuch für das Deutſche Reich, erſehnt und erwartet 
als ein neues einigendes Band für die bisher in hemmender Rechtsverſchiedenheit 
getrennten deutſchen Stämme, liegt im Entwurf vor! Die Berliner Gerichts⸗ 
Zeitung wird fortfahren, dieſes große Werk, welches das deutſche Volk auch 
im bürgerlichen Recht zu einem einheitlichen machen ſoll, ſeinem Inhalte nach 
darzulegen, auf ſeine Abweichungen von unſerem heutigen Recht aufmerkſam 
zu machen und mit gewiſſenhafter Vorſicht auf nothwendig erſcheinende Mb- 
änderungen hinzuweiſen. Unſere Leſer werden in den Stand geſetzt werden, 
über das große Geſetzeswerk ſelbſtſtändig zu urtheilen. 

Probenummern der Zeitung werden auf Wunſch geſandt. 
Die Expedition der Berliner Gerichts⸗Zeitung, 
W. Charlottenſtraße 27. 
CCC ccc obo 


Sonntag den 23. d. Mts. 
Nachmittags 3 Uhr 
findet im Siederaum der Fabrik 
für die am 27. d. M. beginnende 
Campagne die Arbeiter-Annahme 

ſtatt. 

Diejenigen Leute, welche ihre 
früheren Poſten wieder über- 
nehmen wollen, müſſen uns dieſes 
baldigſt mündlich oder ſchriftlich 
mittheilen. 

Logis frei, Koſt billigſt. 


Zucker fabrik 
Neu- Schönsee. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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—— —— 3́◻ũuCiũ —— • 2.——ů—.ů—ñ————— —53Sᷓĩ4 ß ⁰—fᷓů gt — 


Schützenhaus⸗Garten 

j (A. Gelhorn). 11 
Mittwoch den 19. Septembei | 
Erſtes großes 


Streich- Concert 


im Garten-Salon ; 
ausgeführt 1 Kapelle des 8. heer 
Infanterie⸗Regiments Nr. 61, unter 5 ; 
ihres Kapellmeiſters Herrn Friedemä 
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pl. 
Bon Uhr ab Schniteblllets 10 PE pij 
(Das Mitbringen von Hunden wir 
lichſt verbeten.) l 


Liederkranz. y 

Mittwoch den 19. d. M. Abends 19 W 

erster Uebungsabend. E 

Beſchlußfaſſung über Veranſtaltung 

nächſten Vergnügens. j 

Aufnahme neuer Mitglieder. 3 
Der Vorſtand. 


Friſchen | 
Astrachaner 


Caviar 


empfing ſoeben und empfiehlt 


A. Mazurkiewicz._ | 


Richard Hartt 
Bankgeschäft 


Berlin SW., Besselstr. 3 


bei d. Friedrichſtr. „ 

An- und Bean aller Werthpa ien 1 

Kaffa und auf Zeit. Prämien - ef 

Auskunft über alle Anlage < Boi 

Billige Provifion bei promptefter 
führung. 


Pianinofabrik 
von We. 
Georg Hoffmann, Berlin 8 
Kommandantenſtr. 60, gen 
in Eise 
podie 


empfiehlt feine anerfannt guten, 
u. kreuzſaitig gebauten Pianinos von 
Tonfülle ſchon von 390 Mk. anne 
(Theilzahlung bewilligt). 10jährige Gar ral 
Illuſtrirte Preiskourante franko und :? 


Ung. Weintrauben 
täglich friſche Sendung zu billigen 201. 


preiſen. A. Kirmes, Neuſtadt m 
Zivei möbl. Wohnungen 


mit Burſchengelaßen ſind zum 1. Oktober!“ 
zu vermiethen. Emuth 


eee eee 
Eine Wohnung, pi 


2 Zimmer ör zu vermiethen 
2 Zimmer und Zubehör zu 2. serbis, 


l. Etage, 
1 4 hör, 
beſtehend aus 6 Zimmern mit Zube er. 
verm. Gerechteſtr. 96. J. Selln 115 ) 
1.⸗Mocker 515 gegenüber dem mung 
Viehmarkt iſt eine größere Wohn. 


A z 2 ermi 
mit Vorgarten für 300 ES hmeidet ) 


1 
ie von Herrn Lieutenant Schoffler, he 
gehabte Wohnung iſt verſetzunge rst. 


v. jof. z. verm. A. Lohmeyer, Bromberg nl í 
Eine freundliche Familien ⸗ oe | 
in der Kulmer Vorſtadt, beſteh. auc l | 
Bim., v. 1. Okt. z. vm. Näh. Eliſabethſtr. = 
2 große Keller, 
vom 1. Oktober zu verm. Baderſtr⸗ chen 
ein aß z Be, Rab. und Bursa 
elaß zu vermiethen i 
9 5 Elifabethitrahe rg 
5 Zimmer mit Balkon, Waſſerl., nee. 
N vom 1. Oktober er zu vermag, 
u erfragen Gerechteſtraße Bi 
petbarinen tr. 207 bequeme erri it 
Wohnung (Entree, 4 ., Alk., Made b 
Küche, Speiſek. ꝛc.) v. 1. Okt. z. v. 
Speiherraum und Seller vom 105 
tober zu vermiethen. J. Din 
r Möblirte Zimmer WU 
zu vermiethen. Gerberſtraße 2 f 
möbl. J. u. Rab., 1 MG 


Parterre nebſt Kab. Baderfra A, i 

1 möbl. Zimmer z. verm. Tuhma perti ZT í f 

I möbl. 8. m. a. 5. Bel. z, v. Gerjtenitt- e 
Täglicher Kalender 


| N 
1888. g | 
‘5 

5 0 
ptember . i 
September 28 Z | 
30 5 

Oktober.. — 12 3 430% 
7 8| 9 1011 19 w 
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28 29 30 31 — 2 3 

November.. — — — — 1 9 
1 
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Hierzu eine Extrabeilage, dre 

fourant der Bremer Sorani 
abrif von Julius Schmidt, 90 anoni 
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1888. Preis courant Ale Aufträge er 20 Mark an Baarzahlung. 1888 
BD e Beži Yu für Deutschland portofrei ausgeführt. E P 5 z 
cte Bezie REIKI YARLA Y ngros-Preise. 
Bremer Cigarren-Fabrik. eg 
SER FABRIK - MARKE 
Engros- Lager  vorzüglicher Qualitäts - Cigarren 1 
aus besten amerikanischen Tabaken gefertigt A & 
HANNOVER, d 


Crome W 
Gr, Aegidienstrasse Nr. 22—23. „Hannoyer- Z 


HOFLIEFERANT ENGROS- PREIS-COURANT Jede re versehen 


Sr. Königlichen Hoheit des Prinzeu 


Friedrich Karl von Preussen. Proe 1888. P rima W AAT e. 
Bestell-Ordre. | 


& Unterzeichneter j 300 
ER besiellt von Benennung der 8 e 


näher bezeichneten Fabrikate 
Cigarren 


:OnuB.Ie 


Stück {Aguila de Oro N. pl. Ultra {Regalia 
Ramillete Britania . Regalia 
Graciosidad . mittel 
Magnifica. . . klein 
Platno de tabaco mittel 
No me Olvides . .|Regalia 
Anita . ed. Regalia 
Flor de Barco (Hayana) lein 
Poema . . gross 
ies Piss 
Fleur de Marie . mittel 
La Prerda (beliebt) mittel 
Gnomo . . . Conchas 
Flor Gertrud . . klein 
E mittel 
I mittel 
Ellata . . mittel 
Confianza . mittel 


gegen nur 25 d. b 
er Preislage zu empfe 
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Jagdgesellschaften, Cantinen etc. ausser- 
erer Waare in dies 


u ie 
ordentlich billig unsortirt, in / Kisten à 9 M. 75, à Mille 39 M. 
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garren bilden ein Postpaeket von 5 Kilo, wofür das Porto 


huren im Umkreise von 10 Ml. da 
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Felix-Brasil mit Sumatra-Decke, 
— 500 


milde und gutschmeckend, liefere für den grossen Consum 


der Vereine, Casinos, 


Dy- euso 1d teyp aH oye Ip un əzən senen pun sojougprezadeny way 


NB. Obige eingeklammerte und sonstige feine Barana-Sorten sind aus den ausgesuchten zarten Blättern bester Jahr- 
gänge gefertigt und zwar Handarbeit, wodurch angenehmer leichter Brand — sind hochfein aromatisch, von rei- 
nem Geschmack und überhaupt das Beste und Feinste, was in feinen Cigarren geliefert werden kann. 


Als sehr beliebt in mittlerer Preislage empfehle meine Marke E x 9 u i 8 i tos d & C * b & 


in besonders schöner, angenehmer Qualität und vorzüglichem Brand, à Mille 60 Mark per Original. 
kiste, 250 Stück 15 Mark. 

Neu! Schmidt’s Handarbeit, ganz in der Manier der echt ımportirten Cigarren gearbeitet — 
aus den edelsten Tabaken,— zeichnet sich durch leichten Luftzug und angenehmes Rauchen vortheilhaft 
aus, in milder und mittlerer Qualität, à Mille 60 und 55 Mark. 


Probekistchen von 100 Stück an stehen zu Diensten. 


Bei Ertheilung voa Ordres bitte höflichst anzudeuten, ob Sie die Cigarren leicht, mittel oder mehr stark zu 
rauchen gewohnt sind. 
C1111 ꝛ˙²w“] mn AE IOE O AA N EASE — 
(Adresse bitte gütigst bei Bestellungen genau und deutlich zu schreiben.] 
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à Mille 60 Mark, pro Originalkiste, 250 Stück 15 Mark. 


+ 


HRN 61 PMS 0 
media Regalia) von angenehmer Qualität, besonders Rauchern kräfti 


Der billigste Weg der Bestellung ist der per Postanweisung. — Bei den höheren Herren Militär- und Civilbeamten, 
sowie sonst mir bekannten Bestellern verzichte ich gern auf die vorherige Einsendung oder Erhebung des Betrages durch 
Nachnahme. Bei den zahlreichen kleinen Aufträgen von mir gänzlich unbekannten Bestellern ist dagegen die von mir 
zur Bedingung gemachte Form der Zahlung geboten. zur Einfachheit und Sicherheit des Betriebes, welche allein die 
Durchführbarkeit eines Baarverkaufs guter Waare zu billigen Preisen ermöglicht. 
Sämmtliche Fabrikate sind ausschliesslich von rein amerikanischen oder ostindischen Tabaken getertig. 
gutschmeckend und wohlbekommend. r = ER 
Vertrauensaufträge werden als Ehrensache betrachtet, auf das streng Reellste, Sorgfältigste und möglichst 


umgehend ausgeführt. Julius Schmidt. 


Durch den neuen Posttarif werden die Portosätze sehr billig. 
auf den entferntesten Touren des Deutschen Reichs 50 , bei den kürzeren Te 


Cabanas 


purig leugqog : oui 


Import holl. Cigarren sämmtlich Handarbeit, La Zenobia u. Flor de Manila, übertriftt an Milde alie 
anderen Compositionen angenehmer Qualität, à Mille 60 M., Originalkiste 200 Stück 12 M. 


La Exzqulsita, Qualität ganz apart, pikant u. fein, à Mille 80 Mark. Originalkiste A 200 Stück 16 Mark. 
Panatellas In origineller, langer, schlanker Fagon, feine Qualität, à Mille 85 Mark, in Originalpackung von 


100 Stück Mark 8.50. 


Dames. Ein kleines leichtes schlankes Cigarrchen, unäbertrefflich milde und leicht, besonders für ältere Herren, 
oder die, welche etwas ganz Mildes, Leichtes wünschen, à Mille 50 Mark, Yọ 5 Mark, u. dito dito à Mille 40 Mark. 


en M t 
Batavia holländ, Plantanen-Giparre (Fagon media Regalia) feine milde und weissbrennende Qualitätswaare; bester 
satz für leichte Havana, hochfein, 1879er Ernte à Mille 70 Mark, Originalkiste à 200 Stück 14 Mark. 


— rein amerikanisches Gewächs, eine volle Cigarre, von gutem reinen Geschmack und 
Seedleaf Import, Aroma, eignet sich vorzüglich zur Jagd, zum Reiten und dergleichen Zwecken à Mille 


37 Mark, in Original-Kisten à 250 Stück Mark 9.25. 
eine 


(Bremer) La Tentacion deine 


8 Centimeter lange, feine, angenehm milde Cigarre, be- 
sonders bestimmt, wenn nur 20 bis 25 Minuten Zeit zum 
Rauchen zur Verfügung stehen, als z. B. im Theater 
(Zwischenaet), in gemüthlicher Conferenz etc. und für die- 
jenigen, die etwas Zierliches wünschen, à Mille 60 Mark, 
in lọ Packung 6 Mark, u. dito dito à Mille 40 Mark. 


Schannndeds’s Balia-Specialitäten 


aus edelstem Felix-Brasil. 

Nachdem wir eine Reihe von Jahren nur geringe Qua- 
täten obiger Gewächse auf den Markt bekamen, ist diese 
Ernte als eine vorzügliche zu bezeichnen und die daraus 
gefertigten Cigarren besonders Rauchern einer milden und 
doch dabei etwas gehaltvollen gutschmeckenden Qualität 
sehr zu empfehlen, als: 5 : 

Cigarillos a Mille 50 4 à ½0 5 M — à 

Conchas 5 nn 5 50 „ 

Regalia de la Reina „ „ 60 „ „ „ 6 „ ñ 

Favoritas 5 5 80 

Regalia Chica n 10 „ 9 „ nn 

Probe-Sortimentskistehen von 100 Stück mit je 20 Stück obiger 
5 Sorten = 100 Stück per Kiste 7 Mark. 


II Hochfeine Havana-Gigarre letzter Ernte l! 
(Vuelta- Abajo) 


Feinste Marke, etwas Besseres, als gewöhnlich angeboten, 
fein aromatisch und mundend, Ersatz für Import. 

Probe-Sortiments von 100 Stück 15 Mark nachstehender 
5 Grössen. Dieses Havana-Sortiment ist besonders für ge- 
sellschaftliche Zwecke bestimmt, beim Kaffee oder nach dem 
Diner servirt zu werden; um entsprechende Auswahl treffen 
zu können. Sollte bei keinem f. Diner fehlen. 

Preise der einzelnen Sorten, sämmtlich Handarbeit: 
Regalia Londres, à Mille 225 %% 1o 2250 A ½0 11.25 4 
Reina de Espana, , „ 190, „ 19.— „ „ 950, 
Reinas Finas RS e 14.— „ 

Medianos 5 11.— „ 
Princesas 1 „ 85 5 8.50 
Ausschussfarben der Havana 20 %, billiger. 


e 9 0 e 
Schmidts Media Regalia! 
“Economia. 

Milde, schöner Brand und Geschmack, in 3 Qualitäten. 
Garantie: Rein amerikanische, ostindische Tabake, 
5 Pfennig-Cigarre per Mille 55 Mark 


„ 3 ” * „ 


rnndn n 


* ” 2 „ 37 1 

Die Cigarren sind in 500 Stück-Kisten lose verpackt, um 
dieselben durch Ersparung der Verpackungskosten mög- 
lichst billig in den Consum bringen zu können; sie sind 
aus besten überseeisch importirten Tabaken gefertigt und 
in 3 Farben sortirt. 

Schon bei Abnahme einer ½ Mille-Kiste bleibt ein Extra- 
Gewinn von einigen Mark gegen den Normalpreis übrig, 
welcher dem Consumenten zu gute kommt. 


Ferner verweise auf meine best ausgesuchten, in 3 
Färben sort. Sekunden als sehr preisw., ökonomisch 
Ausschussfarben, soweit solche vorhanden, sind ca. 20%, billiger. 


à 100 Stick 
kosten 


A| 


Preise 
Benennung der Fabrikate. i 


Flor de Barco. [Havana] . . . . e. 
Anita hochfein se Sa A 
Fl. de Maria . 232 
La Prenda [angenehm u. beliebt] . . 
Havana. Marke [sehr preiswerth]. . 
Cabanas [etwas kräftig! 
Flor de Cuba [sehr behebt] De 
Globo ö 
D ee 
Confinanza 


— 9 
Schmidt’s 
pro Mille kosten und unter Garantie nur aus den 


3 leinsten Tabaken der Havana, Brasiliens und 
Sortiments Ostindiens gearbeitet werden; pro Mille 56 Hark franco 
Ausschuss a Mille 14 Mark. Besonders Rauchern zu empfehlen, 

ie mit den Cigarrensorten gerne wechseln, auch 
für Havana-Freunde, 10 echte Havana-Sorten, die in den Farben 85 bis 
225 Mark kosten, in ½ Kisten verpackt à 200 Stück 20 Mark. 
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Neuerungen in der Herstellung von Cigarren mit Sicherheits-Schutz- 
deckblatt über dem Wickel und unter dem eigentlichen Deckblatt. 

Es bedarf keines langen Hinweises auf die aus dieser Fabrikations- 
art sich ergebenden Vortheile; bemerkt werde nur, dass ein Ablösen 
oder Beschädigen des äusseren Deckblattes die Cigarre immer noch 
rauchbar und werthvoll lässt, und infolge der stärkeren und dichteren 
Einhüllung der Luftzug derselben ein viel leichterer und der Brand regel- 
Tail ist, als dieses bei einfachen, oft sehr porösen Deckblättern der 

all ist. 

Derartige Cigarren bewähren sich besonders auf der Reise, der Jagd, 
beim Reiten, im Manöver etc., da sie viel widerstandsfähiger und beim 
Tragen in der Tasche weniger empfindlich sind, und selbst dann, wenn 
das Deckblatt gänzlich angegriffen und zerstört werden sollte, die Ci- 

arre noch immer rauchbar bleibt. Probe-Sortiments von 120 Stück in 
verschiedenen Qualitäten 9 M. und ½õj Kisten-Packung in den Preis. 
lagen von 50, 60, 70, 80, 90 100 Mk. pr. Mille. 


9 * 
Schmidts grosses Sortiment 
von 250 Stück à 22 Mk. — je 25 Stück in 10 Sorten, 
aus den edelsten importirten Tabaken, enthält die beliebtesten, best 
u. preiswürdigst eingeführten Marken milder und mittler Qualitäten in zehn 


Sorten, in den Preislagen von 50—150 Mk., sowie einzelne Sorten in 
Io Kisten in den Preislagen von 50, 60, 75, 90, 100, 114, 150 Mk. 


Im Herrenzimmer für gesellschaftliche Zwecke bieten diese Sortimenis- 
kisten eine interessante Auswahl. 


Schmidt’s Sortiments-Ausschuss II. 


Jedem Raucher und starken Consumenten zu empfehlen, 
welcher mehr auf gute Qualität, als ausgezeichnete Farben 
und äussere Ausstattung Werth legt. Garantie rein ameri- 
kanische Tabake, wohlschmeckend, preiswerth, eine ½ Kiste 
10 Mk., bei Abnahme von 1 Mille 40 Mk. franco ½ͤ Mille 20 Mark. 


Echte Havana, letzter Ernte 


Aeusserst preiswerth und schmackhaft in Ijọ à 6 Mark. 
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Julius Schmidt, Cigarrenfabrik, Versandhaus Hannover, Gr. Aegidienstr. 22-23 (gegenüber der Masch.) 
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